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torderte ıne Auflockerung des demokratischen Zentra-parteunterne Dıiskussion zuläfßt, jedoch nach einer Mehr-
heitsentscheidung jede Beanstandung der Pateilnne 4aUS- Iısmus un dıe Fortsetzung der Politik der OÖffnung 1mM
schließt. iıne revolutionäre Parteı mu{fß geschlossen seIn. (Gelste der Linksunion, ohne deswegen das geringste
Ihr Ziel lıegt eın für allemal test. Wohlwollen tür die Sozıialısten bezeugen oder SAr die
Deswegen vermochten die zentriıtugalen Kräfte n1ı€e NSL- Außen- und Verteidigungspolitik Miıtterrands bıllıgen.
ıch das Parteigefüge erschüttern. Dıesmal kamen S1€e
kaum über eın Strohfeuer hınaus, da S$1e VO  s Anfang Liberaliısıerung ware Identi:tätsverlusden braven Wıllen bekundeten, sıch auf jeden Fall der
Parteıidiszıplın unterwerten. In einer langfrıstigen Der- Der VO  —_ Marchaıis verteidigte Kurs entspricht der Logık.

Dıie ständıg miı1t viel Ilusıon VvOon den Kommunisten 1Wal-spektive hat keıine Krıse die tranzösıischen Kommunıisten
ernsthafrt geschwächt. Vor dem /Zweıten Weltkrieg be- teife Liıberalisıerung ame dem Verlust iıhrer Identität
kämpfte mMIt heute als retormistisch bezeichneten Ideen gleich. Wıe sollten S1Ee sıch VO  Z den Sozıalısten unterschei-
der anschließend A Faschisten gewordene Marcel Deat den, WE S1Ee VO ihrer revolutionären Ideologie 1abwı-
den orthodoxen Kurs Von Thorez. Dıie Bıllıgzung des Hıt- chen und In der SowJetunion eın wegweısendes Symbol
ler-Stalin-Paktes 1959, dıe Fahnenflucht VO Thorez mehr sähen? Es entgeht ihnen siıcherlich nıcht, da{fß sS1e MmMIt
nach Moskau Begınn des Krıeges un ine keineswegs ihrer doktrinären Hartnäckigkeıt zahlreiche Wähler ab-
natıonale Haltung bıs Z Angriff Hıtlers die SO- schrecken und möglıcherweıse hoffnungslos den
wJjetunıon 1941 verhinderten nıcht den steılen Aufstieg Strom schwımmen. S1e haben aber keıne andere Wahl,

denn als Zwillingsbruder der Soz1lalısten büfßten S1Ee ıhreder Parte1ı In der Ersten Nachkriegsperiode. Außerst SC
schickt spielte S1e zwıschen 1941 und 1944 mIt der natılo0o- Anzıehungskraft noch stärker e1n Parteıen sınd sterblich.
nalen Karte und der Wıderstandsbewegung, übrıgens sehr Es lıegt 1m Bereich des Möglıchen, nıcht SCH des
eindeutig de Gaulle. Es tolgten ein1ıge€ innere Krı- Wahrscheinlichen, da{fß dıe kommunistische ewegung
SCN, ausgelöst durch Rıvalıtäten, Entstalinisierung un Frankreichs ebenso belanglos wırd W1€e In Grofßfbritannien
ıdeologische Meınungsverschiedenheıiten. Der Parte1ap- oder In der Bundesrepublık Deutschland. Man sollte aber

reagılerte hierauf mi1t der eigenen Straffung und nıcht hre Wıderstandskraft In einem tradıtionsverwurzel-
der Verschärfung der Dıszıplın. ten Lande miı1t eıner konservatıven Grundhaltung fast der
Di1e Bedeutung der Jüngsten Meınungsverschiedenheıten Bevölkerung unterschätzen.

Und das Schicksal der Kommunisten hängt nıcht 1U  — VO1m kommunistischen ager wurde VO  _ den Medien auige-
auscht. Aus unverständlichen Gründen übersah INan, der innenpolıtischen, sondern auch VO der weltpolitı-
da{fß dıe Opposıtıion dıe Führung AUS verschıedenen schen Entwicklung ab iıne neutralıstische Welle 1m WESL-

Gruppen estand. Schon lange wırd Marchaıis VO  e eıner lıchen Luropa könnte ıhnen einen Frühlıing besche-
orthodoxen Miınderkheıt, die total moskauhörıg das Bünd- TEn Weshalb sollten S1€e auch nıcht vorügergehend A0  —_

Nn1S miıt den Sozıalısten abgelehnt hatte, bekämpftt. Zuflucht der Enttäuschten des Soz1alısmus Ia francalse
FEıne zweıte Gruppe WAar der nıcht unverständlichen Me1- werden? In der französıschen Geschichte mangelt nıcht
NUNs, dafß der Generalsekretär nach schweren Wahlnie- iırratiıonalen Reaktionen. Die Logık hat ıIn der Polıtik
derlagen abgelöst werden müßte. Alleın die drıitte Gruppe nıcht immer das letzte Wort Alfred Frisch

„Wır sınd weıtergekommen auf einem
holprigen Weg’
Fın Gespräch mıiıt Staatssekretär mre ıklos, dem Leıter des ungarischen mtes fur
Kirchenfragen
Gespräche zwischen Christen und Kommmunısten Sar über Journalısten 4U $ einem westlichen Land ıne ZEWISSE Be-
bıirchliche Fragen b7zw über das Verhältnis Kırche=-Staat siınd deutung hat SI1e bekleiden eın Amt, das INn den Volks-
selten und nıcht ZanZ leicht, auch nıcht auf der polıtisch-jour- demokratıen überall 21Dt, In westlichen Ländern kaum
nalıstischen Ebene. Wır haben, nıcht zuletzt durch oder SAl nıcht. Woher erg1ıbt sıch dıe Notwendigkeıt die-

SCS Amtes”vielfaltıge Reaktionen auf NSCTE Ungarnberichterstattung
(vgl. S Februar 1095 88) einen Versuch gemacht, ındem
01Lr Imre MIRLös, den Leıter des staatlıchen Kırchensekreta- MiklÄös: Bevor iıch auf Ihre eigentlıche Frage eingehe,

möchte ıch auf Ihre Vorfrage NnLiworten S1e haben ZW arlrrıates ıIn Budapest, e1in Gespraäch baten. Gesprächspartner
Xar Davıd Seeber. recht, WECINN Sıe SCNH, staatlıche Instıtutionen, WI1e€e die

meıne, vyebe in dieser orm 1U  — in volksdemokratischen
Herr Staatssekretär, 1ne€e ganz eintache rage, dıe Ländern. ber ıIn den sozıalıstiıschen Staaten 1STt eın

Ihnen vielleicht überflüssıg vorkommt, aber für eınen Staatsoberhaupt zugleich Kırchenoberhaupt W1€ Z Be1-
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spıel die englische Könıigın Oberhaupt der Church of B Das WAar iıne rückständıge Sache iıne vielen
England 1StInterview  365  spiel die englische Königin Oberhaupt der Church of  ren. Das war eine rückständige Sache — eine unter vielen  Englandist x  anderen. Uns stellten sich deshalb manche Aufgaben, die  HK: Es gibt aber iın Westeuropa — vielleicht von Liechten-  anderswo bereits durch die bürgerlichen Revolutionen ge-  löst worden waren, aber wie ich schon sagte, auch nicht  stein oder Monaco abgesehen — kein Land mehr mit über-  wiegend katholischer Bevölkerung, wo der Katholizismus  von einem Tag auf den anderen. Inzwischen sind die Pro-  bleme auch bei uns schon sehr viel kleiner geworden. Es  noch Staatsreligion ist. Selbst ım Land des Papstes — in  Italien — gibt es seit dem neuen Konkordat — gerade jetzt  ist wie mit einem Bahnwärterhäuschen, das man vom Zug  aus sieht: Je weiter sich der Zug entfernt, um so kleiner  in Kraft getreten — die klare Trennung von Kirche und  wirkt es.  Staat. Und in den nichtkatholischen oder mehrheitlich  nichtkatholischen Ländern wie England oder Schweden  HK: Sie sehen aber sehr genau auf alles, was die Kirche  ist die Bindung der dortigen anglikanischen bzw. lutheri-  tut oder in der Kirche geschieht. Man hat nicht den Ein-  schen Kirche an das Staatsoberhaupt fast nur noch eine  druck, daß die Wächterhäuschen kleiner werden  Formsache ...  Miklös: Sehen Sie. Noch sind die Dinge dadurch kompli-  Miklös: Richtig: in Italien seit dem letzten Konkordat,  ziert, daß nach dem Sieg der sozialistischen Revolutionen  früher war das dort nicht so. Aber um von Ungarn zu re-  Marxismus und Christentum praktisch zum erstenmal auf  den. Ich lebe zwar in einem Lande, wo die Mehrheit der  dieser Welt aufeinander getroffen sind. Bis dahin gab es  relig1ös gesinnten Menschen ebenfalls katholisch ist. Aber  auf beiden Seiten nur Theorien voneinander. Sobald der  als Vertreter des ungarischen Staates müssen wir alle  Marxismus ın die Praxiıs umgesetzt wurde, konnte das ge-  Glaubensgemeinschaften als berechtigt betrachten und wir  genseitige Verhältnis aber kein bloß theoretisches mehr  betrachten sie auch so. Die Kirche ihrerseits ist in einer  sein, man bekam es praktisch miteinander zu tun. Die  anderen Lage. Sie muß nur ihre eigenen Interessen vertre-  Verfassung von 1949 hat bei uns die Trennung von Staat  ten. Aber wir müssen alle Staatsbürger vertreten, unab-  und Kirche erklärt. Bis dahin gab es ein gemeinsames Mi-  hängig davon, welcher Religion sie angehören und auch  nisterium für Religion (Kultus) und Unterricht, das auch  unabhängig davon, ob sie religiös gesinnt sind oder nicht.  für Kirchenfragen zuständig war. Unter den neuen Bedin-  Wenn wir also über unser Amt sprechen und über seine  gungen der Trennung von Kirche und Staat konnte das  Aufgaben, spreche ich nicht nur über die katholische Kir-  nicht mehr fortgesetzt werden. Deshalb wurde 1951 die-  che, sondern über die Kirchen insgesamt.  ses Amt geschaffen, um unter neuen Voraussetzungen die  früheren und neuen Aufgaben durchzuführen. Es ist ein  HK: Es gehört zum säkularen Staat, daß er die Bürger un-  abhängig von ihrem religiösen Bekenntnis gleich behan-  Amt des Ministerrats. Es hat die Aufgabe, den Staat ge-  genüber den Kirchen und die Kirchen gegenüber dem  delt. Angenommen, dies sei Ihr Ziel, warum brauchen Sie  dann noch eigene Aufsichtsorgane für die Kirchen?  Staat zu vertreten und die Trennung von Kirche und Staat  zu gestalten und weiterzuentwickeln.  Miklös: Sie wissen gewiß, daß vor dem Zweiten Weltkrieg  HK: Wie kann der Funktionär eines kommunistisch ge-  in Ungarn der Staat und die Kirche voneinander nicht ge-  trennt waren. Und Sie dürften auch wissen, daß das, was  führten Staates die Kirchen gegenüber dem Staat vertre-  ten, er hat doch ausschließlich durchzusetzen, was vom  jetzt ist, auch mit dem Vorangegangenen zusammen-  hängt. Wir führen den Prozeß der Trennung in einer län-  Staat den Kirchen vorgeschrieben wird? Im übrigen kann  jede Kirche sich doch auch gut selbst vertreten.  geren Periode durch. Es ging ja auch in den bürgerlichen  Staaten nicht von einem Tag auf den anderen. Ich erwarte  Miklös: Natürlich vertreten die Kirchen ihre eigenen In-  nıchts anderes, als daß diese historische Sicht auch in un-  teressen auch in unserem Lande selbst. Die Verfassung  serem Falle angewandt wird.  und die Gesetze sind für die staatlichen und kirchlichen,  aber auch anderen Institutionen in gleicher Weise gültig.  Als einer Hauptbehörde der Regierung ist es eine wich-  „Die Trennung ist auch bei Ihnen nicht  perfekt“  tige Aufgabe des Staatsamtes für Kirchenfragen, darüber  zu wachen, daß die Gesetze, die zwischen dem Staat und  HK: Gewiß ging auch in bürgerlichen Staaten nıcht alles  den Kirchen entstandenen Abkommen, gegenseitig einge-  an einem Tag, aber (bald) 40 Jahre sind keine sehr kurze  halten werden. In diesem Sinne ist es die Pflicht unseres  Zeit. Auf jeden Fall ist in allen bürgerlichen Staaten das  Amtes - und wir sind bestrebt dem zu entsprechen —, in je-  Verhältnis zu den Religionsgemeinschaften sehr viel un-  dem Falle aufzutreten, wo — seitens der Kirchen oder des  komplizierter geworden, während in Volksdemokratien  Staates — die Normen verletzt werden.  allein schon die Existenz eines staatlichen Amtes für  HK: Von außen besehen ist Ihr Amt ein institutionalisier-  kirchliche Angelegenheiten auf besondere Probleme hin-  ter Widerspruch. Sie verpflichten sich verfassungsmäßig  WMEISCLA  auf die Trennung von Kirche und Staat und auf die  Miklös: Ich sagte schon, daß in früheren Zeiten der Staat  Gleichbehandlung aller Religionsgemeinschaften, aber da  und die Kirchen eng miteinander verflochten waren, und  Sie die Kirche kontrollieren und ihre Handlungsspiel-  zwar ın jeder Beziehung: wirtschaftlich, politisch etc.  räume eingrenzen wollen, geht es nicht anders, als sie  Hinzu kam, daß die Kirchen nicht gleichberechtigt wa-  durch Ämter, wie das Ihre, eng an den Staat zu binden ...anderen. Uns stellten sıch eshalb manche Aufgaben, die

Es o1bt aber In Westeuropa vielleicht VO Liechten- anderswo bereıts durch die bürgerlichen Revolutionen g-
ÖOSt worden N, aber WI1€e ich schon agte, auch nıchtste1ln oder Monaco abgesehen eın Land mehr mıt über-

wıegend katholischer Bevölkerung, der Katholizısmus VO  — einem Tag auf den anderen. Inzwischen sınd diıe DPro-
bleme auch be] uns schon sehr viel leiner geworden. Esnoch Staatsrelıgion 1St. Selbst 1M Land des Papstes In

Italıen o1bt seıt dem Konkordat gerade Jetzt 1St W1€ mI1ıt einem Bahnwärterhäuschen, das I1a  - VO Zug
A4US sieht: Je weıter sıch der Zug entfernt, kleinerIn Krafrt die klare Irennung VO Kirche un
wırktStaat. Und ın den nıchtkatholischen oder mehrheitlich

nıchtkatholischen Ländern W1€ England oder Schweden S1e sehen aber sehr n  u auf alles, W as die Kırche
1ST die Bındung der dortigen anglıkanıschen bzw lutheri- LUL oder In der Kırche geschieht. Man hat nıcht den Eın-
schen Kırche das Staatsoberhaupt fast 1U  i noch ıne druck, da{fß die Wächterhäuschen kleiner werden
Formsache MiRklÄös: Sehen Sıe och sınd die Dınge dadurch komplıi-
MißRklLÄos: Rıchtig: In Italıen selt dem etzten Konkordat, zıert, da{fßs nach dem Sıeg der soz1ıalıstiıschen Revolutionen
früher WAar das dort nıcht ber VO Ungarn Marxısmus und Christentum praktisch ZzUuU erstenmal auf
den Ich lebe War In einem Lande, die Mehrheıt der dieser Welt auteinander gyetroffen sınd. Bıs dahın gab
relıg1ös gyesinnten Menschen ebentalls katholisch 1STt. ber auf beıden Seılıten 1U  —_ Theorien voneınander. Sobald der
als Vertreter des ungarıschen Staates muUussen WIr alle Marxısmus In dıe Praxıs umgeSELZL wurde, konnte das g-
Glaubensgemeinschaften als berechtigt betrachten und WIr gyenseıtige Verhältnis aber keın blo{fß theoretisches mehr
betrachten S1€e auch Dıie Kıiırche ihrerseılts 1St In einer se1n, 119  = bekam praktısch mıteinander Liu  3 Dıie
anderen Lage S1e muÄfsß 1U  — hre eigenen Interessen ertre- Verfassung VO 1949 hat beı un dıe Irennung VO Staat
te  S ber WIr muUussen alle Staatsbürger MERTLELEN; unab- und Kırche erklärt. Bıs dahın gyab eın gemeınsames Mı-
hängıg davon, welcher Religion S1€E angehören und auch nısterıum für Religion (Kultus) und Unterricht, das auch
unabhängıg davon, ob S1€e relıg1ös gesinnt sınd oder nıcht. für Kırchenfragen zuständıg W Aal. Unter den Bedin-
Wenn WIr also über Amt sprechen und über seıne SUNSCH der ITrennung VO Kırche un Staat konnte das
Aufgaben, spreche iıch nıcht nNUu  — über dıe katholische Kır- nıcht mehr fortgesetzt werden. Deshalb wurde 1951 dıe-
che, sondern über die Kırchen insgesamt. SCS Amt geschaitten, Voraussetzungen die

früheren und Aufgaben durchzuführen. Es 1STt eınEs gehört 701 säkularen Staat, da{fß die Bürger
abhängıg VO ıhrem relıg1ösen Bekenntnis gleich behan- Amt des Mınısterrats. Es hat die Aufgabe, den Staat SC

genüber den Kırchen und dıe Kirchen gyegenüber demdelt Angenommen, dıes sSEe1 Ihr Zıel, brauchen Sıe
dann noch eıgene Aufsichtsorgane für die Kırchen? Staat vertreftfen Un die Irennung VO  S} Kıirche und Staat

gyestalten und weıterzuentwiıckeln.
MiklÄös: S1e wIssen gewiß, da{fß VOT dem Z/weıten Weltkrieg Wıe annn der Funktionär eınes ommunıiıstıisch g-In Ungarn der Staat und dıe Kıirche voneınander nıcht SC
trennt Und Sıe dürften auch WwIssen, da{fß das, W AasSs

ührten Staates die Kırchen gegenüber dem Staat ertire-

tenN, hat doch ausschliefßlich durchzusetzen, W as VOJetzt ISt, auch mıt dem Vorangegangenen Zu  N-

hängt. Wır führen den Prozefß der Trennung In eiıner län- Staat den Kırchen vorgeschrıeben wırd? Im übrıgen kann
jede Kıirche sıch doch auch gul selbst VerLFreten.

Nn Periode durch Es o1ng Ja auch In den bürgerlichen
Staaten nıcht VO einem Tag auf den anderen. Ich EW ARnlE Miklös: Natürlich vertreten dıe Kırchen hre eıgenen In-
nıchts anderes, als da{fß diese hıistorıische Sıcht auch In auch In uUunserem Lande selbst. Die Verfassung

Falle angewandt wiıird. un die (sesetze sınd für dıe staatlıchen und kırchlichen,
aber auch anderen Institutionen In gyleicher Weıse gültıg.
Als eiıner Hauptbehörde der Regierung 1St iıne wich-„Die Trennung ist uch be!l Ihnen NnıIC

nerfekt” tıge Aufgabe des Staatsamtes für Kircheniragen, arüber
wachen, da{fs die Gesetze, die zwıschen dem Staat un

Gewiß gng auch INn bürgerlichen Staaten nıcht alles den Kıirchen entstandenen Abkommen, gyegenseılt1g einge-
einem Wa aber (bald) Jahre sınd keıine sehr kurze halten werden. In dıiıesem Sınne I1STt die Pflicht unseres

eıt Auf jeden Fall 1St ın allen bürgerlichen Staaten das Amtes und WITr sınd bestrebt dem entsprechen In JE=
Verhältnis den Reliıg1onsgemeıinschaften sehr viel dem Falle aufzutreten, seıtens der Kırchen oder des
komplizierter yeworden, während In Volksdemokratien Staates die Normen verletzt werden.
alleın schon die Exıstenz eınes staatlıchen Amtes für Von außen esehen 1St Ihr Amt eın institutionalısıer-kirchliche Angelegenheıten auf besondere Probleme hın-

ter Wıderspruch. S1e verpflichten sıch verfassungsmäfßßiıgWeIlst auftf die Irennung VO Kırche und Staat un aut dıe
MiRklös: Ich schon, da{fß iın trüheren Zeıiten der Staat Gleichbehandlung aller Religionsgemeinschatten, aber da
und die Kırchen CNS mıteiınander verflochten N, un: Sıe die Kıiırche kontrollieren und hre Handlungsspiel-
WAar ın jeder Beziehung: wırtschaftlıch, polıtisch eic raume eingrenzen wollen, geht nıcht anders, als S1€e
Hınzu kam, da{fß die Kırchen nıcht gyleichberechtigt durch Ämter, WI1€e das Ihre, CN den Staat bınden
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Miklös: [ )as IST ıne rage der Auffassung. Dieses Amt operatıon, wırd das be1 uns verfassungsrechtlıch for-
hat nıcht diese Funktion. Es erleichtert vielmehr die Lage mulıert
der Kırchen, damıt diıeser lange Prozeß ungestöÖrter VOT

sıch gehen kann. Da eınen Wıderspruch o1bt, ll iıch MiRkLös: Die Irennung bedeutet be]l Ihnen nıcht un auch
be1 uUuns nıcht, da{ß ın einem yegebenen Lande die beıden

Sar nıcht leugnen. ber seinem Wesen nach 1St dieser W 1-
derspruch nıcht größer als Z Beıspıel ıIn der BRD), auch Bereiche mıt einer Ma{fßnahme durchgehend und strikt

durch ıne Linıe sınd.
WEnnn ıIn der Form verschieden 1St Be1 Ihnen Z Be1-
spıel wırd die Eintreibung der Kıirchensteuer auf demsel- ber WECNN ich als eın Beıispıel die Bundesrepublık
ben Wege VOrgeCcNOMM WI1€e die der staatlıchen Steuer. nehme, dann o1bt dort verschiıedene Formen der KOo-
Es ware das ıne Aufgabe der Kırchen und doch wırd S$1€e operatıon zwıschen Staat und Kırche. ber deren Sınn
VO Staate wahrgenommen. In polıtischen Funktionen äflst sıch 1mM einzelnen siıcher diskutieren. ber das System
sınd auch solche Menschen tätıg, die 1ne leitende Stel- sıchert den Kırchen diıe volle Gleichberechtigung und dıe
lung ın den verschiedenen Kıirchen haben Dıie ITrennung volle Freıiheıt, und tu{ßt jedenfalls ın dem Sınne auf
1STt ganz offensıichtlich auch be1 Ihnen nıcht pertekt. Wer strikter Trennung, dafß dıe Kırche die kırchlichen Amter
kırchlicher Funktionär 1St auf einer höheren oder nıedri- besetzen, dıe Ernennung der Bischöfe vornehmen
n Ebene und gleichzeıtig polıtısche Funktionen in e1- kann, WI1e€e S$1e wünscht, ohne dafß der Staat darauf Eın-
ner Parte1ı hat, 1St auch eın Beweıls der reinen Trennung £lu(ß nımmt. Wenn das iın den sozıalıstıschen Staaten über-
VO  e} Kırche und Staat. Wıdersprüche o1bt also auch da; ]] verankerte Prinzıp der Irennung VO Staat und
11U  — die Praxıs 1ST verschieden. Relıgi0n, Staat und Kıiırche strikter durchgeführt würde,

dann ware jede Miıtwıiırkung aktıver Art des Staates be1 der

„Diıe Staat-Kirche-Beziehungen sınd Ernennung VO Bischöfen eigentlıch ausgeschlossen.
Warum aber 1St nıcht so ”nıchts Statisches  44
MiklÄös: Ich möchte nochmals darauf hinweıisen, da{fß dieDıie „kırchlichen Funktionäre“ sınd be1 uns Laıen, Staat-Kırche-Beziehungen nıchts Statisches sınd, sonderndie 1mM Einzeltfall zugleıch Parteipolitiker seın können; einem Prozef(ß unterliegen. Unser Staat verlangt ınlo1bt aber be] uUuns keıine Geıistlichen In Parlamenten. Im über den Kırchen weıtgehend nıcht mehr solche Rechte,kommunistischen Ungarn scheıint I1  - aber grolßen Wert WI1€e S1€e trüher In uUuNnserem Lande der Staat verlangt hatte.darauf legen, einıge Geistliche Friedenspriester 1im Wır sınd auernd ıIn einem Entwicklungsprozelß unParlament haben Warum eigentlıch? WEeNn 1n den Anfangsjahren nıcht gegenseltig ziemliıch

Miklös: In der Ungarıschen Volksrepublık erreichten WIr schwere Fehler yeschehen waren, waren WITr wahr-
die während des Autbaus des Soz1ialısmus erzielten Er- scheinlich schon weıter.
tolge durch dıie kreatıve natıonale Einheit. W as die polıitı-
schen und gesellschaftlichen Ziele anbelangt, stimmt die „Wır gehen VO den eutigenüberwıegende Mehrkheıit der Staatsbürger übereın. Gleıich- Verhältnissen dUS, uch In derzeıtig esteht auch SC Gesellschaft AaUS Staatsbürgern Kirchenpolitik”mi1t verschıiıedenen Weltanschauungen. Dıie Abgeordneten
des Parlaments und die Mıtglieder der Räte die unlängst S1e denken den Fall Mındszenty oder dıe Ab-
11  e gewählt wurden sınd dementsprechend Staatsbür- schaffung der Orden durch den Staat366  Interview  Miklös: Das ist eine Frage der Auffassung. Dieses Amt  operation, so wird das bei uns verfassungsrechtlich for-  hat nicht diese Funktion. Es erleichtert vielmehr die Lage  muliert ...  der Kirchen, damit dieser lange Prozeß ungestörter vor  sich gehen kann. Daß es einen Widerspruch gibt, will ich  Miklös: Die Trennung bedeutet bei Ihnen nicht und auch  bei uns nicht, daß in einem gegebenen Lande die beiden  gar nicht leugnen. Aber seinem Wesen nach ist dieser Wi-  derspruch nicht größer als zum Beispiel ın der BRD, auch  Bereiche mit einer Maßnahme durchgehend und strikt  durch eine Linie getrennt sind.  wenn er in der Form verschieden ist. Bei Ihnen zum Bei-  spiel wird die Eintreibung der Kirchensteuer auf demsel-  HK: Aber wenn ich als ein Beispiel die Bundesrepublik  ben Wege vorgenommen wie die der staatlichen Steuer.  nehme, dann gibt es dort verschiedene Formen der Ko-  Es wäre das eine Aufgabe der Kirchen und doch wird sie  operation zwischen Staat und Kirche. Über deren Sinn  vom Staate wahrgenommen. In politischen Funktionen  läßt sich im einzelnen sicher diskutieren. Aber das System  sind auch solche Menschen tätig, die eine leitende Stel-  sichert den Kirchen die volle Gleichberechtigung und die  lung in den verschiedenen Kirchen haben. Die Trennung  volle Freiheit, und es fußt jedenfalls in dem Sinne auf  ist ganz offensichtlich auch bei Ihnen nicht perfekt. Wer  strikter Trennung, daß die Kirche die kirchlichen Ämter  kirchlicher Funktionär ist auf einer höheren oder niedri-  so besetzen, die Ernennung der Bischöfe so vornehmen  geren Ebene und gleichzeitig politische Funktionen in ei-  kann, wie sie es wünscht, ohne daß der Staat darauf Ein-  ner Partei hat, ist auch kein Beweis der reinen Trennung  fluß nimmt. Wenn das in den sozialistischen Staaten über-  von Kirche und Staat. Widersprüche gibt es also auch da;  all verankerte Prinzip der Trennung von Staat und  nur die Praxis ist verschieden.  Religion, Staat und Kirche strikter durchgeführt würde,  dann wäre jede Mitwirkung aktiver Art des Staates bei der  „Die Staat-Kirche-Beziehungen sind  Ernennung von Bischöfen eigentlich ausgeschlossen.  Warum aber ist es nicht so?  nichts Statisches”  Miklös: Ich möchte nochmals darauf hinweisen, daß die  HK: Die „kirchlichen Funktionäre“ sind bei uns Laien,  Staat-Kirche-Beziehungen nichts Statisches sind, sondern  die im Einzelfall zugleich Parteipolitiker sein können; es  einem Prozeß unterliegen. Unser Staat verlangt gegen-  gibt aber bei uns keine Geistlichen in Parlamenten. Im  über den Kirchen weitgehend nicht mehr solche Rechte,  kommunistischen Ungarn scheint man aber großen Wert  wie sie früher in unserem Lande der Staat verlangt hatte.  darauf zu legen, einige Geistliche — Friedenspriester — ım  Wir sind dauernd in einem Entwicklungsprozeß und  Parlament zu haben. Warum eigentlich?  wenn in den Anfangsjahren nicht gegenseitig ziemlich  Miklö6s: In der Ungarischen Volksrepublik erreichten wir  schwere Fehler geschehen wären, so wären wir wahr-  die während des Aufbaus des Sozialismus erzielten Er-  scheinlich schon weiter.  folge durch die kreative nationale Einheit. Was die politi-  schen und gesellschaftlichen Ziele anbelangt, stimmt die  „Wir gehen von den heutigen  überwiegende Mehrheit der Staatsbürger überein. Gleich-  Verhältnissen aus, auch in der  zeitig besteht auch unsere Gesellschaft aus Staatsbürgern  Kirchenpolitik”  mit verschiedenen Weltanschauungen. Die Abgeordneten  des Parlaments und die Mitglieder der Räte — die unlängst  HK: Sie denken an den Fall Mindszenty oder an die Ab-  neu gewählt wurden — sind dementsprechend Staatsbür-  schaffung der Orden durch den Staat ...  ger, die sich das gemeinsame Programm der Vaterländi-  Miklös: Nicht bloß daran, die Analyse der Epoche ist eine  schen Volksfront zu eigen machen, ohne eine gemein-  same Weltanschauung zu vertreten. Es ist also selbstver-  anspruchsvolle Aufgabe. Es lohnt sich eher die Tendenz  zu beobachten, bzw. was ım Laufe der vergangenen 40  ständlich, daß ins Parlament und in die Räte auch  kirchliche Persönlichkeiten gewählt werden. Die gewähl-  Jahre vor sich gegangen ist. Wer sich die Mühe gibt, diese  Entwicklung gründlich zu untersuchen, und wer gewillt  ten Abgeordneten sind verpflichtet, neben Aufrechterhal-  tung ihrer eigenen Weltanschauung, auf Grund des  ist, die Gegenwart auf dem Hintergrund ihrer Vorge-  schichte zu untersuchen, wird feststellen können, wie sehr  Vertrauens der Wähler, die Interessen der Staatsbürger zu  vertreten. Das heißt: Die kommunistischen Abgeordneten  die Entwicklung vorangeschritten ist, und er wird zu.einer  positiven Meinung, auch bezüglich der Zukunft, kom-  vertreten die Interessen der religiös gesinnten Staatsbür-  ger ebenso, wie die religiös gesinnten Abgeordneten die  men. Wir betrachten die gegenwärtige Lage nicht als voll-  kommen, aber weisen jene Halbwahrheiten zurück,  Interessen der Kommunisten oder jener Staatsbürger, die  welche unter dem Vorwand der Kritik die Wirklichkeit  eine andere Weltanschauung haben.  verzerren.  HK: Sie sagten, es gebe Widersprüche in allen Staaten,  HK: Die Entwicklung ließe sich leicht beschleunigen .. .  wie man sieht auch in östlichen  Miklös: In welchem Tempo und in welcher Richtung sich  Miklös:  .. Wir verneinen das nicht ...  die Dinge entwickeln, hängt von vielen Faktoren ab. Nach  HK: Das System der Bundesrepublik ist auch keines der  der Entstehung des Kapitalismus haben sich die Bezie-  strikten Trennung, sondern Trennung bei positiver Ko-  hungen zwischen den Staaten und den Kirchen in den ver-SCrI, die sıch das yemeınsame Programm der Vaterländıi- MiklÄös: Nıcht blo{fß$ daran, die Analyse der Epoche 1St ıneschen Volksftfront eıgen machen, ohne ıne gemeın-
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Miklös: In welchem Tempo und In welcher Rıchtung sıchMiklös: Wır verneınen das nıcht366  Interview  Miklös: Das ist eine Frage der Auffassung. Dieses Amt  operation, so wird das bei uns verfassungsrechtlich for-  hat nicht diese Funktion. Es erleichtert vielmehr die Lage  muliert ...  der Kirchen, damit dieser lange Prozeß ungestörter vor  sich gehen kann. Daß es einen Widerspruch gibt, will ich  Miklös: Die Trennung bedeutet bei Ihnen nicht und auch  bei uns nicht, daß in einem gegebenen Lande die beiden  gar nicht leugnen. Aber seinem Wesen nach ist dieser Wi-  derspruch nicht größer als zum Beispiel ın der BRD, auch  Bereiche mit einer Maßnahme durchgehend und strikt  durch eine Linie getrennt sind.  wenn er in der Form verschieden ist. Bei Ihnen zum Bei-  spiel wird die Eintreibung der Kirchensteuer auf demsel-  HK: Aber wenn ich als ein Beispiel die Bundesrepublik  ben Wege vorgenommen wie die der staatlichen Steuer.  nehme, dann gibt es dort verschiedene Formen der Ko-  Es wäre das eine Aufgabe der Kirchen und doch wird sie  operation zwischen Staat und Kirche. Über deren Sinn  vom Staate wahrgenommen. In politischen Funktionen  läßt sich im einzelnen sicher diskutieren. Aber das System  sind auch solche Menschen tätig, die eine leitende Stel-  sichert den Kirchen die volle Gleichberechtigung und die  lung in den verschiedenen Kirchen haben. Die Trennung  volle Freiheit, und es fußt jedenfalls in dem Sinne auf  ist ganz offensichtlich auch bei Ihnen nicht perfekt. Wer  strikter Trennung, daß die Kirche die kirchlichen Ämter  kirchlicher Funktionär ist auf einer höheren oder niedri-  so besetzen, die Ernennung der Bischöfe so vornehmen  geren Ebene und gleichzeitig politische Funktionen in ei-  kann, wie sie es wünscht, ohne daß der Staat darauf Ein-  ner Partei hat, ist auch kein Beweis der reinen Trennung  fluß nimmt. Wenn das in den sozialistischen Staaten über-  von Kirche und Staat. Widersprüche gibt es also auch da;  all verankerte Prinzip der Trennung von Staat und  nur die Praxis ist verschieden.  Religion, Staat und Kirche strikter durchgeführt würde,  dann wäre jede Mitwirkung aktiver Art des Staates bei der  „Die Staat-Kirche-Beziehungen sind  Ernennung von Bischöfen eigentlich ausgeschlossen.  Warum aber ist es nicht so?  nichts Statisches”  Miklös: Ich möchte nochmals darauf hinweisen, daß die  HK: Die „kirchlichen Funktionäre“ sind bei uns Laien,  Staat-Kirche-Beziehungen nichts Statisches sind, sondern  die im Einzelfall zugleich Parteipolitiker sein können; es  einem Prozeß unterliegen. Unser Staat verlangt gegen-  gibt aber bei uns keine Geistlichen in Parlamenten. Im  über den Kirchen weitgehend nicht mehr solche Rechte,  kommunistischen Ungarn scheint man aber großen Wert  wie sie früher in unserem Lande der Staat verlangt hatte.  darauf zu legen, einige Geistliche — Friedenspriester — ım  Wir sind dauernd in einem Entwicklungsprozeß und  Parlament zu haben. Warum eigentlich?  wenn in den Anfangsjahren nicht gegenseitig ziemlich  Miklö6s: In der Ungarischen Volksrepublik erreichten wir  schwere Fehler geschehen wären, so wären wir wahr-  die während des Aufbaus des Sozialismus erzielten Er-  scheinlich schon weiter.  folge durch die kreative nationale Einheit. Was die politi-  schen und gesellschaftlichen Ziele anbelangt, stimmt die  „Wir gehen von den heutigen  überwiegende Mehrheit der Staatsbürger überein. Gleich-  Verhältnissen aus, auch in der  zeitig besteht auch unsere Gesellschaft aus Staatsbürgern  Kirchenpolitik”  mit verschiedenen Weltanschauungen. Die Abgeordneten  des Parlaments und die Mitglieder der Räte — die unlängst  HK: Sie denken an den Fall Mindszenty oder an die Ab-  neu gewählt wurden — sind dementsprechend Staatsbür-  schaffung der Orden durch den Staat ...  ger, die sich das gemeinsame Programm der Vaterländi-  Miklös: Nicht bloß daran, die Analyse der Epoche ist eine  schen Volksfront zu eigen machen, ohne eine gemein-  same Weltanschauung zu vertreten. Es ist also selbstver-  anspruchsvolle Aufgabe. Es lohnt sich eher die Tendenz  zu beobachten, bzw. was ım Laufe der vergangenen 40  ständlich, daß ins Parlament und in die Räte auch  kirchliche Persönlichkeiten gewählt werden. Die gewähl-  Jahre vor sich gegangen ist. Wer sich die Mühe gibt, diese  Entwicklung gründlich zu untersuchen, und wer gewillt  ten Abgeordneten sind verpflichtet, neben Aufrechterhal-  tung ihrer eigenen Weltanschauung, auf Grund des  ist, die Gegenwart auf dem Hintergrund ihrer Vorge-  schichte zu untersuchen, wird feststellen können, wie sehr  Vertrauens der Wähler, die Interessen der Staatsbürger zu  vertreten. Das heißt: Die kommunistischen Abgeordneten  die Entwicklung vorangeschritten ist, und er wird zu.einer  positiven Meinung, auch bezüglich der Zukunft, kom-  vertreten die Interessen der religiös gesinnten Staatsbür-  ger ebenso, wie die religiös gesinnten Abgeordneten die  men. Wir betrachten die gegenwärtige Lage nicht als voll-  kommen, aber weisen jene Halbwahrheiten zurück,  Interessen der Kommunisten oder jener Staatsbürger, die  welche unter dem Vorwand der Kritik die Wirklichkeit  eine andere Weltanschauung haben.  verzerren.  HK: Sie sagten, es gebe Widersprüche in allen Staaten,  HK: Die Entwicklung ließe sich leicht beschleunigen .. .  wie man sieht auch in östlichen  Miklös: In welchem Tempo und in welcher Richtung sich  Miklös:  .. Wir verneinen das nicht ...  die Dinge entwickeln, hängt von vielen Faktoren ab. Nach  HK: Das System der Bundesrepublik ist auch keines der  der Entstehung des Kapitalismus haben sich die Bezie-  strikten Trennung, sondern Trennung bei positiver Ko-  hungen zwischen den Staaten und den Kirchen in den ver-die Dıinge entwıckeln, hängt VO vielen Faktoren ab ach
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schiedenen Teılen der elt auch Sanz unterschiedlich haben nıchts mıteinander G  3 Diıie Bedingungen des
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entwickelt als ıIn jenen Ländern, s$1e ine Minderheits- yemeınen nıcht und auch nıcht In diesem onkreten Falle
kırche IS Wır verneınen dıe monarchistische Staatsftorm un: sınd

sOomıt nıcht 1n der Lage, deren Elemente weıterzutragen.7Zwischen ommunistischen Ländern o1ıbt 1aber
ebenfalls ziemliche Unterschiede, die 11U  _ ZAUM eıl miı1t Wır achten auf die Geschichte, WITr untersuchen die VCI-

Ere1ignıisse und lernen 4aUS ihnen. ber WIr Cder rage Mehrheit-Minderheit tun haben In der hen VO  —_ den heutigen Verhältnissen aus, auch in der
DDR 1St der Aktionsradıus der Kırchen Zzu Beispiel auch Kırchenpolıitik. Wır sınd weılt WCB VO der Zeıt, ın der die
sehr eingegrenzt, aber innerhalb dieser renzen sınd Monarchen die ungarıschen Bischöfte TnNannten oder diıe
ohl die evangelısche Mehrheıits- WI1€ dıe katholische
Minderheitskirche zıiemlıch frel, hre eigenen Angelegen- einzelnen Gutsherren dıe Pfarrer ıhres jeweılıgen Gebiets

estimmtenheıiten selbst regeln. Ich bın eın Ungarnexperte, aber
Das wollte ich auch nıcht bestreıten und 1St mI1r auchesteht der Eındruck, da{fß gerade In Ungarn VO  — den

Biıschofsernennungen bıs Z Religionsunterricht alles völlıg klar Es können sıch aber Iradıtiıonen über eıinen
sehr n  u staatlıcher Kontrolle gehalten wiırd. Systemwechsel hinweg erhalten, WENN diese TIradıtionen

der Jjeweılıgen Interessenlage entsprechen.MiklÄös: Es o1bt 1m Staat-Kirche-Verhältnis viele Nia-
rianten W1€ sozıalıstische Länder oıbt Dıie orge- MiklÄös: ber das 1St nıcht notwendıgInterview  367  schiedenen Teilen der Welt auch ganz unterschiedlich  haben nichts miteinander zu tun. Die Bedingungen des  entwickelt. Zum Beispiel hat sich die Lage dort, wo die  politischen Lebens unterscheiden sich grundlegend von  katholische Kirche Mehrheitskirche ist, sich ganz anders  denen von damals. Die Geschichte wiederholt sich im all-  entwickelt als in jenen Ländern, wo sie eine Minderheits-  gemeinen nicht und auch nicht in diesem konkreten Falle.  kirche ist.  Wir verneinen die monarchistische Staatsform und sind  somit nicht in der Lage, deren Elemente weiterzutragen.  HK: Zwischen kommunistischen Ländern gibt es aber  ebenfalls ziemliche Unterschiede, die nur zum Teil mit  Wir achten auf die Geschichte, wir untersuchen die ver-  gangenen Ereignisse und lernen aus ihnen. Aber wir ge-  der Frage Mehrheit-Minderheit zu tun haben. In der  hen von den heutigen Verhältnissen aus, auch in der  DDR ist der Aktionsradius der Kirchen zum Beispiel auch  Kirchenpolitik. Wir sind weit weg von der Zeit, in der die  sehr eingegrenzt, aber innerhalb dieser Grenzen sind so-  Monarchen die ungarischen Bischöfe ernannten oder die  wohl die evangelische Mehrheits- wie die katholische  Minderheitskirche ziemlich frei, ihre eigenen Angelegen-  einzelnen Gutsherren die Pfarrer ihres jeweiligen Gebiets  bestimmten ...  heiten selbst zu regeln. Ich bin kein Ungarnexperte, aber  HK: Das wollte ich auch nicht bestreiten und ist mir auch  es besteht der Eindruck, daß gerade in Ungarn von den  Bischofsernennungen bis zum Religionsunterricht alles  völlig klar. Es können sich aber Traditionen über einen  sehr genau unter staatlicher Kontrolle gehalten wird.  Systemwechsel hinweg erhalten, wenn diese Traditionen  der jeweiligen Interessenlage entsprechen.  Miklös: Es gibt im Staat-Kirche-Verhältnis so viele Va-  rianten wie es sozialistische Länder gibt. Die Vorge-  Miklös: Aber das ist nicht notwendig ...  schichte ist jeweils ganz anders, die Umstände sind meist  anders, obwohl das gesellschaftliche System das gleiche  ist. Vorgeschichte und Traditionen bedingen Verschie-  „In jedem Staat gibt es eine leitende  denheiten, die der Heilige Stuhl auch jeweils anerkennt.  Kraft”  Wir vergleichen uns überhaupt nicht mit anderen soziali-  HK: Notwendig nicht, aber plausibel und de facto spricht  stischen Ländern, sondern beschäftigen uns lieber mit un-  der Staat bei der Besetzung kirchlicher Stellen doch über-  seren eigenen Angelegenheiten und versuchen zu vervoll-  all mit.  kommnen, wo etwas zu vervollkommnen ist. Wir können  nachweisen, daß die Entwicklung insgesamt eine günstige  Miklös: Wozu sollten wir ein solches System reproduzie-  Richtung nimmt. Auch das, glaube ich, anerkennt der  ren? Übrigens ist bei der Mehrheit der kirchlichen Stellen  Heilige Stuhl, und auch zentrale Organe anderer Kirchen  die staatliche Zustimmung nicht notwendig ...  tun dies, obwohl ich weiß, daß es auch solche gibt, die das  HK: Sie haben gesagt, es gebe keinen atheistischen Staat,  nicht anerkennen. Den einen geht die Änderung zu rasch,  auch keine kommunistische Regierung. Das finde ich in-  den anderen ist die Entwicklung zu langsam. Man kann  LELESSANTL.. -  nicht allen Bedürfnissen auf einmal und in gleicher Weise  entsprechen. Wir meinen, daß die sog. Politik der kleinen  Miklös: Es gibt einen atheistischen Staat ebensowenig wie  Schritte die richtige ist und daß wir damit auch schon ein  es einen christlichen Staat gibt ...  gutes Stück vorangekommen sind.  HK: Insofern dürfte es keine Meinungsverschiedenheiten  HK: Fortschritte sind in Ungarn insofern zu verzeichnen,  geben. Auch für mich gibt es keinen. christlichen Staat,  als alle Diözesen seit längerer Zeit wieder mit Bischöfen  und sicher läßt sich ein Staat auch nicht als atheistischer  definieren. Aber in den sozialistischen Ländern fußt die  besetzt sind und es keinen Numerus clausus beim Prie-  ster- (wohl aber beim Ordens-)nachwuchs gibt. Aber an  offizielle Politik auf atheistischen Voraussetzungen. Und  der scharfen Kontrolle des kirchlichen Lebens durch den  aufgrund dieser Voraussetzungen haben sozialistische  Regierungen ein natürliches Interesse, die Kirchen ın ıh-  Staat scheint sich wenig geändert zu haben. Als Angehöri-  ger eines Volkes, das einmal zur österreichisch-ungari-  ren Aktivitäten klein zu halten. Das geht am besten durch  schen Monarchie gehörte, weiß ich, was Josephinismus  eine möglichst lückenlose Kontrolle. Das meinte ich mit  ist. Häufig ist zu hören, Sie haben jetzt selbst wiederholt  meinem Vergleich der früheren Tradition mit den jetzi-  auf die früheren Verhältnisse hingewiesen, die Kontrolle  gen Verhältnissen.  der Kirche werde jetzt im alten josephinistischen Sinne  Miklös: Ich denke, es ist nicht so mit dem „atheistischen“  fortgesetzt, allerdings mit dem bedeutenden Unterschied,  oder nichtatheistischen Staat, wie Sie es sagen. Man  daß diese nicht mehr von der Apostolischen Majestät,  pflegt Sozialismus und Atheismus zu ıdentifizieren. Es  sondern von der sich atheistisch verstehenden. kommu-  gibt welche, die das aus Irrtum tun und welche, die es be-  nistischen Staatsautorität ausgeübt wird. Wie sehen Sie  wußt tun. Wenn wir schon bei Beispielen sind, nehmen  das?  wir ein gegenwärtiges Beispiel. In Ungarn können — aus-  Miklös: Sie werden nicht böse sein, wenn ich sage, daß  genommen die Parteifunktionen — parteilose, darunter re-  das, was Sie formuliert haben, historisch gesehen eine Ab-  ligiös gesinnte Menschen alle Funktionen im wirtschaft-  surdität ist. Apostolische Majestät und atheistischer Staat  lichen, kulturellen und gesellschaftlichen Leben wahr-  — ganz abgesehen davon, daß es letzteren gar nicht gibt —  nehmen.schichte 1St Jeweıls anders, dıe Umstände sınd me1lst
anders, obwohl das gyesellschaftlıche System das gleiche
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Heılıge Stuhl, und auch zentrale Urgane anderer Kırchen die staatlıche Zustimmung nıcht notwendıgInterview  367  schiedenen Teilen der Welt auch ganz unterschiedlich  haben nichts miteinander zu tun. Die Bedingungen des  entwickelt. Zum Beispiel hat sich die Lage dort, wo die  politischen Lebens unterscheiden sich grundlegend von  katholische Kirche Mehrheitskirche ist, sich ganz anders  denen von damals. Die Geschichte wiederholt sich im all-  entwickelt als in jenen Ländern, wo sie eine Minderheits-  gemeinen nicht und auch nicht in diesem konkreten Falle.  kirche ist.  Wir verneinen die monarchistische Staatsform und sind  somit nicht in der Lage, deren Elemente weiterzutragen.  HK: Zwischen kommunistischen Ländern gibt es aber  ebenfalls ziemliche Unterschiede, die nur zum Teil mit  Wir achten auf die Geschichte, wir untersuchen die ver-  gangenen Ereignisse und lernen aus ihnen. Aber wir ge-  der Frage Mehrheit-Minderheit zu tun haben. In der  hen von den heutigen Verhältnissen aus, auch in der  DDR ist der Aktionsradius der Kirchen zum Beispiel auch  Kirchenpolitik. Wir sind weit weg von der Zeit, in der die  sehr eingegrenzt, aber innerhalb dieser Grenzen sind so-  Monarchen die ungarischen Bischöfe ernannten oder die  wohl die evangelische Mehrheits- wie die katholische  Minderheitskirche ziemlich frei, ihre eigenen Angelegen-  einzelnen Gutsherren die Pfarrer ihres jeweiligen Gebiets  bestimmten ...  heiten selbst zu regeln. Ich bin kein Ungarnexperte, aber  HK: Das wollte ich auch nicht bestreiten und ist mir auch  es besteht der Eindruck, daß gerade in Ungarn von den  Bischofsernennungen bis zum Religionsunterricht alles  völlig klar. Es können sich aber Traditionen über einen  sehr genau unter staatlicher Kontrolle gehalten wird.  Systemwechsel hinweg erhalten, wenn diese Traditionen  der jeweiligen Interessenlage entsprechen.  Miklös: Es gibt im Staat-Kirche-Verhältnis so viele Va-  rianten wie es sozialistische Länder gibt. Die Vorge-  Miklös: Aber das ist nicht notwendig ...  schichte ist jeweils ganz anders, die Umstände sind meist  anders, obwohl das gesellschaftliche System das gleiche  ist. Vorgeschichte und Traditionen bedingen Verschie-  „In jedem Staat gibt es eine leitende  denheiten, die der Heilige Stuhl auch jeweils anerkennt.  Kraft”  Wir vergleichen uns überhaupt nicht mit anderen soziali-  HK: Notwendig nicht, aber plausibel und de facto spricht  stischen Ländern, sondern beschäftigen uns lieber mit un-  der Staat bei der Besetzung kirchlicher Stellen doch über-  seren eigenen Angelegenheiten und versuchen zu vervoll-  all mit.  kommnen, wo etwas zu vervollkommnen ist. Wir können  nachweisen, daß die Entwicklung insgesamt eine günstige  Miklös: Wozu sollten wir ein solches System reproduzie-  Richtung nimmt. Auch das, glaube ich, anerkennt der  ren? Übrigens ist bei der Mehrheit der kirchlichen Stellen  Heilige Stuhl, und auch zentrale Organe anderer Kirchen  die staatliche Zustimmung nicht notwendig ...  tun dies, obwohl ich weiß, daß es auch solche gibt, die das  HK: Sie haben gesagt, es gebe keinen atheistischen Staat,  nicht anerkennen. Den einen geht die Änderung zu rasch,  auch keine kommunistische Regierung. Das finde ich in-  den anderen ist die Entwicklung zu langsam. Man kann  LELESSANTL.. -  nicht allen Bedürfnissen auf einmal und in gleicher Weise  entsprechen. Wir meinen, daß die sog. Politik der kleinen  Miklös: Es gibt einen atheistischen Staat ebensowenig wie  Schritte die richtige ist und daß wir damit auch schon ein  es einen christlichen Staat gibt ...  gutes Stück vorangekommen sind.  HK: Insofern dürfte es keine Meinungsverschiedenheiten  HK: Fortschritte sind in Ungarn insofern zu verzeichnen,  geben. Auch für mich gibt es keinen. christlichen Staat,  als alle Diözesen seit längerer Zeit wieder mit Bischöfen  und sicher läßt sich ein Staat auch nicht als atheistischer  definieren. Aber in den sozialistischen Ländern fußt die  besetzt sind und es keinen Numerus clausus beim Prie-  ster- (wohl aber beim Ordens-)nachwuchs gibt. Aber an  offizielle Politik auf atheistischen Voraussetzungen. Und  der scharfen Kontrolle des kirchlichen Lebens durch den  aufgrund dieser Voraussetzungen haben sozialistische  Regierungen ein natürliches Interesse, die Kirchen ın ıh-  Staat scheint sich wenig geändert zu haben. Als Angehöri-  ger eines Volkes, das einmal zur österreichisch-ungari-  ren Aktivitäten klein zu halten. Das geht am besten durch  schen Monarchie gehörte, weiß ich, was Josephinismus  eine möglichst lückenlose Kontrolle. Das meinte ich mit  ist. Häufig ist zu hören, Sie haben jetzt selbst wiederholt  meinem Vergleich der früheren Tradition mit den jetzi-  auf die früheren Verhältnisse hingewiesen, die Kontrolle  gen Verhältnissen.  der Kirche werde jetzt im alten josephinistischen Sinne  Miklös: Ich denke, es ist nicht so mit dem „atheistischen“  fortgesetzt, allerdings mit dem bedeutenden Unterschied,  oder nichtatheistischen Staat, wie Sie es sagen. Man  daß diese nicht mehr von der Apostolischen Majestät,  pflegt Sozialismus und Atheismus zu ıdentifizieren. Es  sondern von der sich atheistisch verstehenden. kommu-  gibt welche, die das aus Irrtum tun und welche, die es be-  nistischen Staatsautorität ausgeübt wird. Wie sehen Sie  wußt tun. Wenn wir schon bei Beispielen sind, nehmen  das?  wir ein gegenwärtiges Beispiel. In Ungarn können — aus-  Miklös: Sie werden nicht böse sein, wenn ich sage, daß  genommen die Parteifunktionen — parteilose, darunter re-  das, was Sie formuliert haben, historisch gesehen eine Ab-  ligiös gesinnte Menschen alle Funktionen im wirtschaft-  surdität ist. Apostolische Majestät und atheistischer Staat  lichen, kulturellen und gesellschaftlichen Leben wahr-  — ganz abgesehen davon, daß es letzteren gar nicht gibt —  nehmen.un dıes, obwohl ich weıls, da{fß auch solche x1bt, die das S1e haben ZESART, vyebe keınen atheistischen Staat:nıcht anerkennen. Den eınen yeht dıe Änderung rasch, auch keıine ommunistische Regijerung. Das tinde ich 1in -
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368 Interview

Nıchrt In der Parteı, aber diese führt den Staat368  Interview  HK: Nicht in der Partei, aber diese führt den Staat ...  g1ös Gesinnter drei Kinder, dann ist der letztere bevor-  zugt usw. Damit will ich sagen: ich bin nicht zufrieden mit  Miklös: Parteifunktionen nicht, aber alle anderen Funk-  unseren Verhältnissen und ich bin bestrebt, sie in allen  tionen können sie ausüben: politische, kulturelle, wissen-  Richtungen, auch in Richtung Kirche auf ein höheres Ni-  schaftliche usw., in gleicher Weise.  veau zu heben. Aber gleichzeitig bin ich auch nicht unzu-  HK: Aber die Partei bestimmt die Richtlinien der Politik  frieden. Denn ich habe die letzten 40 Jahre intensiv  und dadurch werden Katholiken zu Bürgern zweiter  miterlebt und kann abschätzen, was heute gegenüber frü-  Klasse.  her besser geworden ist.  Miklös: Das ist ein Vorwurf, aber das ist nicht so. Die  HK: Aber wie für den Beobachter von außen ein Widér-  Partei hat eine leitende Rolle, aber sie benützt diese Rolle  spruch bleibt zwischen dem Bekenntnis zum Prinzip der  nicht zum Herrschen, sondern bezieht die weitesten  Trennung von Kirche und Staat und der faktischen Kir-  Schichten der Bevölkerung, darunter auch die religiös Ge-  chenpolitik sozialistischer Länder, so bleibt ein Wider-  sinnten, mit ein. Im übrigen gibt es in jedem Staat eine lei-  spruch zwischen Zwecken, die man mit einer bestimmten  tende Kraft. Bei ihnen ist dies gegenwärtig die christlich-  Politik verfolgt, und dieser selbst ...  demokratische Partei. Sie ist offensichtlich bestimmend  Miklös: Widerspruch inwiefern?  für die Politik und bei uns ist es umgekehrt auch so.  HK: Ich will es gleich verdeutlichen. Es ist marxistisch-le-  ninistischer Grundsatz, daß die Religion mit fortschrei-  „Ich kann abschätzen, was gegenüber  früher besser geworden ist“  tender Aufhebung der gesellschaftlichen Entfremdung  des Menschen an Bedeutung verliert bzw. verschwindet.  HK: Die christlichen Demokraten können in der Regie-  Nun spricht manches dafür, daß die christlichen Kirchen,  rung abgelöst werden, zum sozialistischen System gehört  wo sie wie ın westlichen Ländern den säkularen Lebens-  es, daß die kommunistische Partei als Führungs- und Re-  verhältnissen ausgesetzt sind, ım Grunde stärker bedroht  gierungskraft nicht abgelöst werden kann.  sind, als durch die zum inneren Widerstand reizende  Staatskontrolle in den sozialistischen Ländern. Wenn re-  Miklös: Warum sollen wir uns unbedingt anpassen, wir  gierende Marxisten konsequent wären, läge es eigentlich  würden auch wünschen, daß Sie uns gleicher sind. Ich un-  ım Sinne des zitierten — marxistisch-leninistischen —  terstelle Ihnen keine üble Absicht. Ich verstehe, daß bei  Grundsatzes nahe, die Kirche einfach sich selbst zu über-  Ihnen Ihr System als richtig betrachtet wird. Das über-  lassen. Warum meint man dennoch, alles durch Kontrolle  rascht mich nicht. Aber überraschend ist für mich, daß Ih-  regeln zu müssen?  nen alles, was davon abweicht, suspekt ist. Ich denke  nicht, daß Sie damit das eine schlechthin für gut und das  Miklös: Ich glaube, Ihre Frage ist an mehreren Stellen un-  andere einfach für schlecht halten. Umgekehrt haben  genau. Es trifft einfach nicht zu, daß in der westlichen  auch wir kein Recht, es so zu sehen. Dennoch möchte  Welt die Kirchen völlig unabhängig sind von der staatli-  auch ich auf die Unterschiede hinweisen. Bei uns — wie ich  chen Politik ...  es bereits erwähnt hatte — kann jede Funktion außerhalb  der Partei auch von religiösen Menschen bekleidet wer-  „Wir haben Fehler begangen, aber wir  den. Wenn ich richtig informiert bin, können in der  sind darüber hinaus“  Bundesrepublik Mitglieder der kommunistischen Partei  nicht Angestellte im öffentlichen Dienst sein. Ich bin nicht  HK: Im gesellschaftlichen Bereich gibt es Vermischungen  sicher, ob eine Änderung erfolgt ist, ich frage bloß darum.  und Überschneidungen, aber Staat und Kirche sind von-  Oder wenn jemand in die Vereinigten Staaten reisen will,  einander unabhängig. Die kirchlichen Führungen sind in  dann muß er auf dem Antragsformular für das Visum  der Lage, ihre Belange nach ihren eigenen Vorstellungen  schreiben, ob er Parteimitglied ist usw.  zu regeln.  HK: Im Falle der DKP-Mitgliedschaft kommt es auf die  Miklös: Das sehe ich nicht so, es gibt Abhängigkeiten,  besonderen Umstände an, die von Gerichten überprüft  auch wenn die Instrumentarien verschieden sind. Sie wer-  werden können. Im anderen Fall ...  den zum Beispiel kaum bestreiten können, daß zwischen  Miklös: Auf unseren Formularen gibt es jedenfalls solche  der Politik der Vereinigten Staaten und dem Dokument  von Kardinal Ratzinger über die Befreiungstheologie  Fragen nicht, welcher Religion jemand angehört oder  welcher Partei, denn das‘kann weder einen Vorteil noch  bzw. gewissen Passagen dieses Dokuments, die von sozia-  listischen Ländern handeln, ein Zusammenhang besteht.  Nachteil bedeuten. Sie wissen, daß die Wohnungsfrage  bei uns ein schweres Problem ist. Aber die Wohnungen  Es kann auch kein Zufall sein, daß dieses Dokument ge-  rade zu einem Zeitpunkt erschienen ist, wo Präsident  werden nicht danach verteilt, ob jemand Kommunist ist  oder Katholik, sondern es wird danach entschieden, wie-  Reagan seine Politik gegenüber Mittelamerika verschärft.  viele Kinder jemand hat. Wenn einer drei Kinder hat,  HK: Es kann Übereinstimmungen in gewissen Grundsät-  dann hat er bessere Aussichten als wenn jemand nur ein  zen geben und es gibt atmosphärische Situationen, in de-  Kind hat. Und wenn ein Atheist ein Kind hat und ein reli-  nen diese Übereinstimmung deutlicher zum Ausdruck21ÖS Gesinnter dreı Kınder, dann 1St der etiztere bevor-
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tende Kraft Be1 ihnen I1ST dies gegenwärtig die christlich- Polıitik verfolgt, und dieser selbst368  Interview  HK: Nicht in der Partei, aber diese führt den Staat ...  g1ös Gesinnter drei Kinder, dann ist der letztere bevor-  zugt usw. Damit will ich sagen: ich bin nicht zufrieden mit  Miklös: Parteifunktionen nicht, aber alle anderen Funk-  unseren Verhältnissen und ich bin bestrebt, sie in allen  tionen können sie ausüben: politische, kulturelle, wissen-  Richtungen, auch in Richtung Kirche auf ein höheres Ni-  schaftliche usw., in gleicher Weise.  veau zu heben. Aber gleichzeitig bin ich auch nicht unzu-  HK: Aber die Partei bestimmt die Richtlinien der Politik  frieden. Denn ich habe die letzten 40 Jahre intensiv  und dadurch werden Katholiken zu Bürgern zweiter  miterlebt und kann abschätzen, was heute gegenüber frü-  Klasse.  her besser geworden ist.  Miklös: Das ist ein Vorwurf, aber das ist nicht so. Die  HK: Aber wie für den Beobachter von außen ein Widér-  Partei hat eine leitende Rolle, aber sie benützt diese Rolle  spruch bleibt zwischen dem Bekenntnis zum Prinzip der  nicht zum Herrschen, sondern bezieht die weitesten  Trennung von Kirche und Staat und der faktischen Kir-  Schichten der Bevölkerung, darunter auch die religiös Ge-  chenpolitik sozialistischer Länder, so bleibt ein Wider-  sinnten, mit ein. Im übrigen gibt es in jedem Staat eine lei-  spruch zwischen Zwecken, die man mit einer bestimmten  tende Kraft. Bei ihnen ist dies gegenwärtig die christlich-  Politik verfolgt, und dieser selbst ...  demokratische Partei. Sie ist offensichtlich bestimmend  Miklös: Widerspruch inwiefern?  für die Politik und bei uns ist es umgekehrt auch so.  HK: Ich will es gleich verdeutlichen. Es ist marxistisch-le-  ninistischer Grundsatz, daß die Religion mit fortschrei-  „Ich kann abschätzen, was gegenüber  früher besser geworden ist“  tender Aufhebung der gesellschaftlichen Entfremdung  des Menschen an Bedeutung verliert bzw. verschwindet.  HK: Die christlichen Demokraten können in der Regie-  Nun spricht manches dafür, daß die christlichen Kirchen,  rung abgelöst werden, zum sozialistischen System gehört  wo sie wie ın westlichen Ländern den säkularen Lebens-  es, daß die kommunistische Partei als Führungs- und Re-  verhältnissen ausgesetzt sind, ım Grunde stärker bedroht  gierungskraft nicht abgelöst werden kann.  sind, als durch die zum inneren Widerstand reizende  Staatskontrolle in den sozialistischen Ländern. Wenn re-  Miklös: Warum sollen wir uns unbedingt anpassen, wir  gierende Marxisten konsequent wären, läge es eigentlich  würden auch wünschen, daß Sie uns gleicher sind. Ich un-  ım Sinne des zitierten — marxistisch-leninistischen —  terstelle Ihnen keine üble Absicht. Ich verstehe, daß bei  Grundsatzes nahe, die Kirche einfach sich selbst zu über-  Ihnen Ihr System als richtig betrachtet wird. Das über-  lassen. Warum meint man dennoch, alles durch Kontrolle  rascht mich nicht. Aber überraschend ist für mich, daß Ih-  regeln zu müssen?  nen alles, was davon abweicht, suspekt ist. Ich denke  nicht, daß Sie damit das eine schlechthin für gut und das  Miklös: Ich glaube, Ihre Frage ist an mehreren Stellen un-  andere einfach für schlecht halten. Umgekehrt haben  genau. Es trifft einfach nicht zu, daß in der westlichen  auch wir kein Recht, es so zu sehen. Dennoch möchte  Welt die Kirchen völlig unabhängig sind von der staatli-  auch ich auf die Unterschiede hinweisen. Bei uns — wie ich  chen Politik ...  es bereits erwähnt hatte — kann jede Funktion außerhalb  der Partei auch von religiösen Menschen bekleidet wer-  „Wir haben Fehler begangen, aber wir  den. Wenn ich richtig informiert bin, können in der  sind darüber hinaus“  Bundesrepublik Mitglieder der kommunistischen Partei  nicht Angestellte im öffentlichen Dienst sein. Ich bin nicht  HK: Im gesellschaftlichen Bereich gibt es Vermischungen  sicher, ob eine Änderung erfolgt ist, ich frage bloß darum.  und Überschneidungen, aber Staat und Kirche sind von-  Oder wenn jemand in die Vereinigten Staaten reisen will,  einander unabhängig. Die kirchlichen Führungen sind in  dann muß er auf dem Antragsformular für das Visum  der Lage, ihre Belange nach ihren eigenen Vorstellungen  schreiben, ob er Parteimitglied ist usw.  zu regeln.  HK: Im Falle der DKP-Mitgliedschaft kommt es auf die  Miklös: Das sehe ich nicht so, es gibt Abhängigkeiten,  besonderen Umstände an, die von Gerichten überprüft  auch wenn die Instrumentarien verschieden sind. Sie wer-  werden können. Im anderen Fall ...  den zum Beispiel kaum bestreiten können, daß zwischen  Miklös: Auf unseren Formularen gibt es jedenfalls solche  der Politik der Vereinigten Staaten und dem Dokument  von Kardinal Ratzinger über die Befreiungstheologie  Fragen nicht, welcher Religion jemand angehört oder  welcher Partei, denn das‘kann weder einen Vorteil noch  bzw. gewissen Passagen dieses Dokuments, die von sozia-  listischen Ländern handeln, ein Zusammenhang besteht.  Nachteil bedeuten. Sie wissen, daß die Wohnungsfrage  bei uns ein schweres Problem ist. Aber die Wohnungen  Es kann auch kein Zufall sein, daß dieses Dokument ge-  rade zu einem Zeitpunkt erschienen ist, wo Präsident  werden nicht danach verteilt, ob jemand Kommunist ist  oder Katholik, sondern es wird danach entschieden, wie-  Reagan seine Politik gegenüber Mittelamerika verschärft.  viele Kinder jemand hat. Wenn einer drei Kinder hat,  HK: Es kann Übereinstimmungen in gewissen Grundsät-  dann hat er bessere Aussichten als wenn jemand nur ein  zen geben und es gibt atmosphärische Situationen, in de-  Kind hat. Und wenn ein Atheist ein Kind hat und ein reli-  nen diese Übereinstimmung deutlicher zum Ausdruckdemokratische Parteı. S1e 1St offensichtlich bestiımmend MißklÄöOs: Wıderspruchefür die Politik und be1 uns 1St umgekehrt auch

Ich ll Zyleich verdeutlichen. Es 1St marxıstisch-le-
nınıstischer Grundsatz, dafß die Relıgion miıt tortschrei-„Ich annn abschätzen, gegenüber

Truüuher Dbesser geworden ıst  44 tender Aufhebung der gesellschaftlıchen Entiremdung
des Menschen Bedeutung verliert bzw verschwindet.

Die christlichen Demokraten können In der Regıe- Nun spricht manches dafür, da{fß dıe christlichen Kırchen,
rLuNns abgelöst werden, ZU soz1ıualıstiıschen System gyehört S$1e W1€e ın westlichen Ländern den säkularen Lebens-
C daß die kommunistische Parte1ı als Führungs- und K verhältnissen AUSSESELIZL sınd, 1m Grunde stärker bedroht
o1erungskraft nıcht abgelöst werden annn sınd, als durch die ZU inneren Wıderstand reizende

Staatskontrolle ın den sozıalıstıschen Ländern. WennMiklÄös: Warum sollen WIr uns unbedingt9 WIr gı1erende Marxısten konsequent wären, läge eigentlıchwürden auch wünschen, da{fß S1ıe uns gleicher sınd. Ich 1mM Sınne des zıtlerten marxıstısch-leninistischenterstelle Ihnen keine üble Absıcht. Ich verstehe, da{fß be1 Grundsatzes nahe, dıe Kırche eintach sıch selbst über-Ihnen Ihr System als richtig betrachtet wırd. Das über- lassen. Warum meınt I1a  = dennoch, alles durch Kontrollerascht mıch nıcht. ber überraschend 1St für miıch, da{fß Ih- regeln müssen”
S  —_ alles, W as davon abweıcht, suspekt 1St. Ich denke
nıcht, dafß S1e damıt das iıne schlechthin für gul und das MiklÄös: Ich xylaube, Ihre rage 1St mehreren Stellen
andere eintach für schlecht halten Umgekehrt haben Nn  u Es trıfft einfach nıcht Z dafß ın der westlichen
auch WIr keın Recht, sehen. Dennoch möchte Weltrt die Kırchen völlıg unabhängıg sınd VO der staatlı-
auch ich auf dıe Unterschiede hıinweisen. BeIl uns W1€e ich chen Politik

bereıts erwähnt hatte ann jede Funktion außerhalb
der Parte1ı auch VO relıg1ösen Menschen bekleidet WCI- „Wır en Fehler egangen, ber wırden Wenn ich richtig intormiert bın, können In der sınd aruber hınaus“”Bundesrepublıik Miıtglieder der kommunistischen Parteı
nıcht Angestellte 1m öftentlichen Diıenst seIn. Ich bın nıcht Im gesellschaftlichen Bereich gıbt Vermischungen
sıcher, ob ine Anderung erfolgt 1St; ich Irage blofß darum. und Überschneidungen, aber Staat und Kırche sınd VON-
der WEeEenNnn jemand In die Vereıinigten Staaten reisen wiıll, einander unabhängıg. Dıe kırchlichen Führungen sınd In
dann MUu auf dem Antragsformular für das Vısum der Lage, ihre Belange nach ıhren eiıgenen Vorstellungen
schreiben, ob Parteimitglıed IST. uUuUSWw. regeln.

Im Falle der DKP-Mitgliedschaft kommt auf die MiklÄös: Das sehe iıch nıcht > g1bt Abhängigkeiten,
besonderen Umstände d die VO Gerichten überprüft auch WECNN dıe Instrumentarıen verschieden sınd. S1e WCCI-
werden können. Im anderen Fall368  Interview  HK: Nicht in der Partei, aber diese führt den Staat ...  g1ös Gesinnter drei Kinder, dann ist der letztere bevor-  zugt usw. Damit will ich sagen: ich bin nicht zufrieden mit  Miklös: Parteifunktionen nicht, aber alle anderen Funk-  unseren Verhältnissen und ich bin bestrebt, sie in allen  tionen können sie ausüben: politische, kulturelle, wissen-  Richtungen, auch in Richtung Kirche auf ein höheres Ni-  schaftliche usw., in gleicher Weise.  veau zu heben. Aber gleichzeitig bin ich auch nicht unzu-  HK: Aber die Partei bestimmt die Richtlinien der Politik  frieden. Denn ich habe die letzten 40 Jahre intensiv  und dadurch werden Katholiken zu Bürgern zweiter  miterlebt und kann abschätzen, was heute gegenüber frü-  Klasse.  her besser geworden ist.  Miklös: Das ist ein Vorwurf, aber das ist nicht so. Die  HK: Aber wie für den Beobachter von außen ein Widér-  Partei hat eine leitende Rolle, aber sie benützt diese Rolle  spruch bleibt zwischen dem Bekenntnis zum Prinzip der  nicht zum Herrschen, sondern bezieht die weitesten  Trennung von Kirche und Staat und der faktischen Kir-  Schichten der Bevölkerung, darunter auch die religiös Ge-  chenpolitik sozialistischer Länder, so bleibt ein Wider-  sinnten, mit ein. Im übrigen gibt es in jedem Staat eine lei-  spruch zwischen Zwecken, die man mit einer bestimmten  tende Kraft. Bei ihnen ist dies gegenwärtig die christlich-  Politik verfolgt, und dieser selbst ...  demokratische Partei. Sie ist offensichtlich bestimmend  Miklös: Widerspruch inwiefern?  für die Politik und bei uns ist es umgekehrt auch so.  HK: Ich will es gleich verdeutlichen. Es ist marxistisch-le-  ninistischer Grundsatz, daß die Religion mit fortschrei-  „Ich kann abschätzen, was gegenüber  früher besser geworden ist“  tender Aufhebung der gesellschaftlichen Entfremdung  des Menschen an Bedeutung verliert bzw. verschwindet.  HK: Die christlichen Demokraten können in der Regie-  Nun spricht manches dafür, daß die christlichen Kirchen,  rung abgelöst werden, zum sozialistischen System gehört  wo sie wie ın westlichen Ländern den säkularen Lebens-  es, daß die kommunistische Partei als Führungs- und Re-  verhältnissen ausgesetzt sind, ım Grunde stärker bedroht  gierungskraft nicht abgelöst werden kann.  sind, als durch die zum inneren Widerstand reizende  Staatskontrolle in den sozialistischen Ländern. Wenn re-  Miklös: Warum sollen wir uns unbedingt anpassen, wir  gierende Marxisten konsequent wären, läge es eigentlich  würden auch wünschen, daß Sie uns gleicher sind. Ich un-  ım Sinne des zitierten — marxistisch-leninistischen —  terstelle Ihnen keine üble Absicht. Ich verstehe, daß bei  Grundsatzes nahe, die Kirche einfach sich selbst zu über-  Ihnen Ihr System als richtig betrachtet wird. Das über-  lassen. Warum meint man dennoch, alles durch Kontrolle  rascht mich nicht. Aber überraschend ist für mich, daß Ih-  regeln zu müssen?  nen alles, was davon abweicht, suspekt ist. Ich denke  nicht, daß Sie damit das eine schlechthin für gut und das  Miklös: Ich glaube, Ihre Frage ist an mehreren Stellen un-  andere einfach für schlecht halten. Umgekehrt haben  genau. Es trifft einfach nicht zu, daß in der westlichen  auch wir kein Recht, es so zu sehen. Dennoch möchte  Welt die Kirchen völlig unabhängig sind von der staatli-  auch ich auf die Unterschiede hinweisen. Bei uns — wie ich  chen Politik ...  es bereits erwähnt hatte — kann jede Funktion außerhalb  der Partei auch von religiösen Menschen bekleidet wer-  „Wir haben Fehler begangen, aber wir  den. Wenn ich richtig informiert bin, können in der  sind darüber hinaus“  Bundesrepublik Mitglieder der kommunistischen Partei  nicht Angestellte im öffentlichen Dienst sein. Ich bin nicht  HK: Im gesellschaftlichen Bereich gibt es Vermischungen  sicher, ob eine Änderung erfolgt ist, ich frage bloß darum.  und Überschneidungen, aber Staat und Kirche sind von-  Oder wenn jemand in die Vereinigten Staaten reisen will,  einander unabhängig. Die kirchlichen Führungen sind in  dann muß er auf dem Antragsformular für das Visum  der Lage, ihre Belange nach ihren eigenen Vorstellungen  schreiben, ob er Parteimitglied ist usw.  zu regeln.  HK: Im Falle der DKP-Mitgliedschaft kommt es auf die  Miklös: Das sehe ich nicht so, es gibt Abhängigkeiten,  besonderen Umstände an, die von Gerichten überprüft  auch wenn die Instrumentarien verschieden sind. Sie wer-  werden können. Im anderen Fall ...  den zum Beispiel kaum bestreiten können, daß zwischen  Miklös: Auf unseren Formularen gibt es jedenfalls solche  der Politik der Vereinigten Staaten und dem Dokument  von Kardinal Ratzinger über die Befreiungstheologie  Fragen nicht, welcher Religion jemand angehört oder  welcher Partei, denn das‘kann weder einen Vorteil noch  bzw. gewissen Passagen dieses Dokuments, die von sozia-  listischen Ländern handeln, ein Zusammenhang besteht.  Nachteil bedeuten. Sie wissen, daß die Wohnungsfrage  bei uns ein schweres Problem ist. Aber die Wohnungen  Es kann auch kein Zufall sein, daß dieses Dokument ge-  rade zu einem Zeitpunkt erschienen ist, wo Präsident  werden nicht danach verteilt, ob jemand Kommunist ist  oder Katholik, sondern es wird danach entschieden, wie-  Reagan seine Politik gegenüber Mittelamerika verschärft.  viele Kinder jemand hat. Wenn einer drei Kinder hat,  HK: Es kann Übereinstimmungen in gewissen Grundsät-  dann hat er bessere Aussichten als wenn jemand nur ein  zen geben und es gibt atmosphärische Situationen, in de-  Kind hat. Und wenn ein Atheist ein Kind hat und ein reli-  nen diese Übereinstimmung deutlicher zum Ausdruckden Z Beıspıel aum bestreiten können, da{fß zwıschen
MiklÄös: Auf uUuNnseren Formularen o1bt jedenfalls solche der Polıtik der Vereinigten Staaten und dem Dokument

VO Kardınal Ratzınger über die BefreiungstheologieFragen nıcht, welcher Religion jemand angehört oder
welcher Parteı, denn das ann weder eınen Vorteıl noch bzw vewIssen Passagen dieses Dokuments, die VO  — SOZ12-

lıstıschen Ländern handeln, eın Zusammenhang esteht.Nachteiıl bedeuten. S1e WISSen, da{fß die Wohnungsfrage
be1 uns eın schweres Problem 1St ber dıe Wohnungen Es kann auch keın Zuftfall se1n, da{fß dieses Dokument g-

rade einem Zeıtpunkt erschıenen ISt; Präsiıdentwerden nıcht danach verteılt, ob Jjemand Kommunist 1St
oder Katholıik, sondern wırd danach entschieden, WwIe- Reagan seıne Polıtiık gegenüber Mıttelamerika verschärtt.
viele Kınder Jjemand hat Wenn eıner dre1 Kınder hat, Es kann Übereinstimmungen In yewıssen Grundsät-
dann hat bessere Aussıchten als WEeEenNnn jemand 1U  — eın V  — geben und o1bt atmosphärische Sıtuatlonen, INn de-
ınd hat Und WENN eın Atheist eın ınd hat und eın relı- NS  —_ diese Übereinstimmung deutlicher 70L Ausdruck



IntervIiIew 369

Herbst wırd Bılly Graham nach Ungarn kommen. Wırkommt als In anderen, aber o1Dt siıcher keine ırekte Be-
einflussung bzw keinen Zwang oder Druck, weder INOTAa- sınd ıne offene Gesellschatt. W as S1e SCNH, 1St realıtäts-
lıschen noch politischen, VO  — der eınen auf die andere tern.
Seılte. Was könnten dıie nächsten kleinen Schritte, VO  = de-
Miklös: Be1 un oıibt das auch nıcht, aber worauf be- NC  — S1e häufig sprechen, seın ” Ich Z Beıspıel würde dıe

Bıbel N In Sanz Ungarn kauten bekommen ungründen Sıe Ihre Feststellung? Wır sollen die Tatsachen
untersuchen un nıcht dıe Wirklichkeit VO  —; früheren el nıcht 1U  — in Wwel Buchhandlungen hier ın Budapest. der
ten In dıe heutige Ba Auf einem holprigen sollte nıcht möglıch se1n, da{fs INa  — be] der Beset-
VWeg sınd WITFr eın Stück weıtergekommen, WIr haben dar- ZUNS VO  —; kiırchlichen ÄI'IIT.CI‘I'I der Kırche wirklich völlıg
über ganz offen gesprochen und haben eingesehen, wel- freie and läßt?
che Fehler WIr begangen haben, aber WITr sınd darüber MiklÄös: S1e werden vielleicht überrascht se1n, aber ın Un
hınaus. Und doch 11l 114  Z uns zurückdrängen In ıne

Sarn annn sıch jeder dıe Bıbel anschaffen. Ich habe den
rühere elIt Wır erwarten nıcht, da{fß S1e begeıistert sınd. Eındruck, da{fß mehr Bıbeln x1bt als gelesen werden. Dıie
Wer aber die wirklichen Interessen der Kırche un der Kıirchen haben hre Buchhandlungen, den jährlich VCI-
Relıgıon beachtet, könnte darüber erfreut se1n, da ıne anstalteten Büchertagen werden dıe relız1ösen Gebet-
solche Entwiıcklung möglıch yeworden 1St )as Liun S1e
nıcht, das 1St Ihre Sache ber ich wünsche mMIr, da{fß S1e bücher, Theologie, Literatur Bücher In besonderen

Bücherzelten, ähnlichen Bedingungen WIE andere,Tatsachen 72006 Kenntnıs nehmen un nıcht Vorurteıle angeboten. Und Ihrer zweıten rage DE kırchlichen
weıtertragen. Amter werden VO Heılıgen Stuhl, VO den zuständıgen

SI1ıe raumen Fehler e1n, aber welche? War Z Be1- Ordinarıen, be1 anderen Kıiırchen den kirchlichen (Geset-
spıel das Verbot der Orden, bıs auf vier Schulorden mıt e1- zen gemäßß, durch die zuständıgen Körperschaften be-
IC begrenzten Zahl Ordensleuten, eın solcher Fehler? Dı1e Rechte des Staates welche 1mM Vergleıich

allen früheren Epochen geringer sınd regeln (Gesetze
MiklÄös: Ich bın N: bereıt, Ihnen Intormationen über und Abkommen, das 1mM Jahre 964 zwiıischen dem
Detauıils ZzUuU  —_ Verfügung stellen, obwohl ich nıcht
gylaube, da{fß der Rahmen eines Interview. das ermöglıcht. Heılıgen Stuhl un der ungarıschen Regierung abge-

schlossene Teılabkommen.Ich annn Ihnen SCNH, da{fß WITr ganz offen ıne Selbstkri-
tiık yeübt haben uch iıch habe oft arüber geschrıeben,
yesprochen,; auch ın einer öftfentlichen Sendung des Un „Eın Mosaıkbild gıbt nNUur eın ganzeS,gyarıschen ernsehens 1m vorıgen Jahr Wır haben uUuns den wenn lle eılchen el ınd“
begangenen Fehlern gestellt, deren Ursachen analysıert
un auch In uUuNsSeTrTer Praxıs nachweısbar Veränderungen S1ıe haben die Entwicklung einer offenen Gesell-

schaft In Ihrem sozıalıstisch regıerten Lande In AussıchtVOrSCHNOMMECN.
gestellt. ber tür mich persönlıch gehört eıner offenen

Man hat nıcht den Eındruck, da{fß Fehler der Vergan- Gesellschaft auch, dafß nıemand aUus$s relıg1ösen oder ande-
gyenheıit, gerade In bezug auf dıe Kırchen, VO  S der Dıstan-

BG Gründen nıcht in der Theorı1e un: natürlich noch
zıierung VO Personenkult VO VO  - 1956 abgesehen, nıger ıIn der Praxıs In seinen bürgerlichen Rechten
wirklich offen diskutiert werden b7zw diskutiert werden benachteılıgt wiırd.können. Dıies müfßte aber gegenwärtig eichter se1n,
als das sozıalıistische System 1mM Lande VO nıemandem MiklÄös: S1ıe werden SSa Staunen, I Wasc aber
mehr In Frage gestellt wırd un: eın ZEWISSET Pluralısmus SCH, dafß sıch daran unsererselts eın srößeres Interesse
In der Gesellschaft Ja 1m Zunehmen 1St knüpft als O$: seltens der Kırche selbstInterview  369  Herbst wird Billy Graham nach Ungarn kommen. Wir  kommt als in anderen, aber es gibt sicher keine direkte Be-  einflussung bzw. keinen Zwang oder Druck, weder mora-  sind eine offene Gesellschaft. Was Sie sagen, ist realitäts-  lischen noch politischen, von der einen auf die andere  fern.  Seite.  HK: Was könnten die nächsten kleinen Schritte, von de-  Miklös: Bei uns gibt es das auch nicht, aber worauf be-  nen Sie häufig sprechen, sein? Ich zum Beispiel würde die  Bibel gerne in ganz Ungarn zu kaufen bekommen und  gründen Sie Ihre Feststellung? Wir sollen die Tatsachen  untersuchen und nicht die Wirklichkeit von früheren Zei-  nicht nur in zwei Buchhandlungen hier in Budapest. Oder  ten umsetzen in die heutige Lage. Auf einem holprigen  warum sollte es nicht möglich sein, daß man bei der Beset-  Weg sind wir ein Stück weitergekommen, wir haben dar-  zung von kirchlichen Ämtern der Kirche wirklich völlig  über ganz offen gesprochen und haben eingesehen, wel-  freie Hand läßt?  che Fehler wir begangen haben, aber wir sind darüber  Miklös: Sie werden vielleicht überrascht sein, aber in Un-  hinaus. Und doch will man uns zurückdrängen in eine  garn kann sich jeder die Bibel anschaffen. Ich habe den  frühere Zeit. Wir erwarten nicht, daß Sie begeistert sind.  Eindruck, daß es mehr Bibeln gibt als gelesen werden. Die  Wer aber die wirklichen Interessen der Kirche und der  Kirchen haben ihre Buchhandlungen, an den jährlich ver-  Religion beachtet, könnte darüber erfreut sein, daß eine  anstalteten Büchertagen werden die religiösen — Gebet-  solche Entwicklung möglich geworden ist. Das tun Sie  nicht, das ist Ihre Sache. Aber ich wünsche mir, daß Sie  bücher, Theologie, Literatur — Bücher in besonderen  Bücherzelten, unter ähnlichen Bedingungen wie andere,  Tatsachen zur Kenntnis nehmen und nicht Vorurteile  angeboten. Und zu Ihrer zweiten Frage: Die kirchlichen  weitertragen.  Ämter werden vom Heiligen Stuhl, von den zuständigen  HK: Sie räumen Fehler ein, aber welche? War zum Bei-  Ordinarien, bei anderen Kirchen den kirchlichen Geset-  spiel das Verbot der Orden, bis auf vier Schulorden mit ei-  zen gemäß, durch die zuständigen Körperschaften be-  ner begrenzten Zahl an Ordensleuten, ein solcher Fehler?  setzt. Die Rechte des Staates — welche im Vergleich zu  allen früheren Epochen geringer sind — regeln Gesetze  Miklös: Ich bin gerne bereit, Ihnen Informationen über  und Abkommen, z. B. das im Jahre 1964 zwischen dem  Details zur Verfügung zu stellen, obwohl ich nicht  glaube, daß der Rahmen eines Interviews das ermöglicht.  Heiligen Stuhl und der ungarischen Regierung abge-  schlossene Teilabkommen.  Ich kann Ihnen sagen, daß wir ganz offen eine Selbstkri-  tik geübt haben. Auch ich habe oft darüber geschrieben,  gesprochen;, auch in einer öffentlichen Sendung des Un-  „Ein Mosaikbild gibt nur ein ganzes,  garischen Fernsehens im vorigen Jahr. Wir haben uns den  wenn alle Teilchen dabei sind”  begangenen Fehlern gestellt, deren Ursachen analysiert  und auch in unserer Praxis nachweisbar Veränderungen  HK: Sie haben die Entwicklung einer offenen Gesell-  schaft in Ihrem sozialistisch regierten Lande in Aussicht  vorgenommen.  gestellt. Aber für mich persönlich gehört zu einer offenen  HK: Man hat nicht den Eindruck, daß Fehler der Vergan-  Gesellschaft auch, daß niemand aus religiösen oder ande-  genheit, gerade in bezug auf die Kirchen, von der Distan-  ren Gründen nicht in der Theorie und natürlich noch we-  zierung vom Personenkult von vor 1956 abgesehen,  niger in der Praxis in seinen bürgerlichen Rechten  wirklich offen diskutiert werden bzw. diskutiert werden  benachteiligt wird.  können. Dies müßte aber gegenwärtig um so leichter sein,  als das sozialistische System im Lande von niemandem  Mikl6s: Sie werden vielleicht staunen, ich wage aber zu  mehr in Frage gestellt wird und ein gewisser Pluralismus  sagen, daß sich daran unsererseits ein größeres Interesse  in der Gesellschaft ja im Zunehmen ist.  knüpft als sogar seitens der Kirche selbst ...  HK: Das wäre ein guter Ausgangspunkt, aber ...  Miklös: Seien Sie mir nicht böse, wenn ich Ihnen sagen  muß, daß Sie über unsere Verhältnisse nicht genügend in-  Miklös: Das ist unsere Überzeugung. Das ist keine Propa-  formiert sind. Denn was Sie fordern, ist bei uns schon  ganda, es ist wirklich so. Wir wollen eine offene Gesell-  längst realisiert. Wir führen fort, was wir seit längerem  schaft entwickeln und in diese wollen wir auch die Kir-  chen einbeziehen. Dazu aber brauchen wir Partner. Aber  begonnen haben. Wir betrachten nichts als vollendet, aber  wir sind auf dem richtigen Weg. Zum Beispiel ist mir nicht  ein Teil der westlichen Meinung greift den ungarischen  bekannt, ob es einen ähnlichen Dialog auf der ganzen  Episkopat an, und so auch Sie, wenn die Bischöfe mit uns  Welt gibt zwischen Marxisten und Christen wie ın Un-  zusammenarbeiten, obwohl Sie uns gegenüber anerken-  garn. Wir müssen das in Ungarn selbst im Umgang mit  nend sein sollten. Man kann sich die Hand immer nur zu  zweit reichen.  unseren Theologen zum Beispiel weiter vertiefen und  auch in den Außenbeziehungen. Aber Sie sehen doch, daß  HK: An Partnern, denke ich, würde es nicht fehlen weder  sich bei uns die Kirchen frei bewegen können: die  in Ungarn noch in Rom  VII. Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes war  Miklös: Aber die ungarischen Bischöfe werden sehr unge-  hier, vor einigen Wochen tagten in Budapest die Sekretäre  der katholischen Bischofskonferenzen Europas.  Im  recht beurteilt, wenn sie mit uns zusammenarbeiten.[ )as ware eın Ausgangspunkt, aberInterview  369  Herbst wird Billy Graham nach Ungarn kommen. Wir  kommt als in anderen, aber es gibt sicher keine direkte Be-  einflussung bzw. keinen Zwang oder Druck, weder mora-  sind eine offene Gesellschaft. Was Sie sagen, ist realitäts-  lischen noch politischen, von der einen auf die andere  fern.  Seite.  HK: Was könnten die nächsten kleinen Schritte, von de-  Miklös: Bei uns gibt es das auch nicht, aber worauf be-  nen Sie häufig sprechen, sein? Ich zum Beispiel würde die  Bibel gerne in ganz Ungarn zu kaufen bekommen und  gründen Sie Ihre Feststellung? Wir sollen die Tatsachen  untersuchen und nicht die Wirklichkeit von früheren Zei-  nicht nur in zwei Buchhandlungen hier in Budapest. Oder  ten umsetzen in die heutige Lage. Auf einem holprigen  warum sollte es nicht möglich sein, daß man bei der Beset-  Weg sind wir ein Stück weitergekommen, wir haben dar-  zung von kirchlichen Ämtern der Kirche wirklich völlig  über ganz offen gesprochen und haben eingesehen, wel-  freie Hand läßt?  che Fehler wir begangen haben, aber wir sind darüber  Miklös: Sie werden vielleicht überrascht sein, aber in Un-  hinaus. Und doch will man uns zurückdrängen in eine  garn kann sich jeder die Bibel anschaffen. Ich habe den  frühere Zeit. Wir erwarten nicht, daß Sie begeistert sind.  Eindruck, daß es mehr Bibeln gibt als gelesen werden. Die  Wer aber die wirklichen Interessen der Kirche und der  Kirchen haben ihre Buchhandlungen, an den jährlich ver-  Religion beachtet, könnte darüber erfreut sein, daß eine  anstalteten Büchertagen werden die religiösen — Gebet-  solche Entwicklung möglich geworden ist. Das tun Sie  nicht, das ist Ihre Sache. Aber ich wünsche mir, daß Sie  bücher, Theologie, Literatur — Bücher in besonderen  Bücherzelten, unter ähnlichen Bedingungen wie andere,  Tatsachen zur Kenntnis nehmen und nicht Vorurteile  angeboten. Und zu Ihrer zweiten Frage: Die kirchlichen  weitertragen.  Ämter werden vom Heiligen Stuhl, von den zuständigen  HK: Sie räumen Fehler ein, aber welche? War zum Bei-  Ordinarien, bei anderen Kirchen den kirchlichen Geset-  spiel das Verbot der Orden, bis auf vier Schulorden mit ei-  zen gemäß, durch die zuständigen Körperschaften be-  ner begrenzten Zahl an Ordensleuten, ein solcher Fehler?  setzt. Die Rechte des Staates — welche im Vergleich zu  allen früheren Epochen geringer sind — regeln Gesetze  Miklös: Ich bin gerne bereit, Ihnen Informationen über  und Abkommen, z. B. das im Jahre 1964 zwischen dem  Details zur Verfügung zu stellen, obwohl ich nicht  glaube, daß der Rahmen eines Interviews das ermöglicht.  Heiligen Stuhl und der ungarischen Regierung abge-  schlossene Teilabkommen.  Ich kann Ihnen sagen, daß wir ganz offen eine Selbstkri-  tik geübt haben. Auch ich habe oft darüber geschrieben,  gesprochen;, auch in einer öffentlichen Sendung des Un-  „Ein Mosaikbild gibt nur ein ganzes,  garischen Fernsehens im vorigen Jahr. Wir haben uns den  wenn alle Teilchen dabei sind”  begangenen Fehlern gestellt, deren Ursachen analysiert  und auch in unserer Praxis nachweisbar Veränderungen  HK: Sie haben die Entwicklung einer offenen Gesell-  schaft in Ihrem sozialistisch regierten Lande in Aussicht  vorgenommen.  gestellt. Aber für mich persönlich gehört zu einer offenen  HK: Man hat nicht den Eindruck, daß Fehler der Vergan-  Gesellschaft auch, daß niemand aus religiösen oder ande-  genheit, gerade in bezug auf die Kirchen, von der Distan-  ren Gründen nicht in der Theorie und natürlich noch we-  zierung vom Personenkult von vor 1956 abgesehen,  niger in der Praxis in seinen bürgerlichen Rechten  wirklich offen diskutiert werden bzw. diskutiert werden  benachteiligt wird.  können. Dies müßte aber gegenwärtig um so leichter sein,  als das sozialistische System im Lande von niemandem  Mikl6s: Sie werden vielleicht staunen, ich wage aber zu  mehr in Frage gestellt wird und ein gewisser Pluralismus  sagen, daß sich daran unsererseits ein größeres Interesse  in der Gesellschaft ja im Zunehmen ist.  knüpft als sogar seitens der Kirche selbst ...  HK: Das wäre ein guter Ausgangspunkt, aber ...  Miklös: Seien Sie mir nicht böse, wenn ich Ihnen sagen  muß, daß Sie über unsere Verhältnisse nicht genügend in-  Miklös: Das ist unsere Überzeugung. Das ist keine Propa-  formiert sind. Denn was Sie fordern, ist bei uns schon  ganda, es ist wirklich so. Wir wollen eine offene Gesell-  längst realisiert. Wir führen fort, was wir seit längerem  schaft entwickeln und in diese wollen wir auch die Kir-  chen einbeziehen. Dazu aber brauchen wir Partner. Aber  begonnen haben. Wir betrachten nichts als vollendet, aber  wir sind auf dem richtigen Weg. Zum Beispiel ist mir nicht  ein Teil der westlichen Meinung greift den ungarischen  bekannt, ob es einen ähnlichen Dialog auf der ganzen  Episkopat an, und so auch Sie, wenn die Bischöfe mit uns  Welt gibt zwischen Marxisten und Christen wie ın Un-  zusammenarbeiten, obwohl Sie uns gegenüber anerken-  garn. Wir müssen das in Ungarn selbst im Umgang mit  nend sein sollten. Man kann sich die Hand immer nur zu  zweit reichen.  unseren Theologen zum Beispiel weiter vertiefen und  auch in den Außenbeziehungen. Aber Sie sehen doch, daß  HK: An Partnern, denke ich, würde es nicht fehlen weder  sich bei uns die Kirchen frei bewegen können: die  in Ungarn noch in Rom  VII. Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes war  Miklös: Aber die ungarischen Bischöfe werden sehr unge-  hier, vor einigen Wochen tagten in Budapest die Sekretäre  der katholischen Bischofskonferenzen Europas.  Im  recht beurteilt, wenn sie mit uns zusammenarbeiten.MiklÄös: Selılen Sıe MIr nıcht böse, WECNN ich Ihnen SCH
mufs, da{fß Sıe über NSeTICc Verhältnisse nıcht genügend 1in - MiklÄös: Das 1St HGTG Überzeugung. [)as 1St keıine Propa-
formiert sınd. Denn W S1ıe fordern, 1St be]l uns schon gyanda, 1St wiırklıch Wır wollen ıne offene Gesell-
längst realısıert. Wır führen fort, W as WIr selt längerem schaft entwıickeln un ın diese wollen WIr auch die Kır-

chen einbeziehen. Dazu aber brauchen WITr Partner. berbegonnen haben Wır betrachten nıchts als vollendet, aber
WIr sınd auf dem richtigen Weg 7Zum Beıispıel 1St MIr nıcht eın eıl der westlichen Meınung oreift den ungarischen
bekannt, ob eınen ähnlichen Dıalog auftf der anzen Episkopat A un auch S1e, WE dıe Bischöte miıt uns

elt o1bt zwıschen Marxısten un Chrısten WI1€ ın (n- zusammenarbeıten, obwohl Sıe uUuns gegenüber anerken-
SaAarn. Wır mussen das INn Ungarn selbst 1mM Umgang mIıt nend se1ın sollten. Man ann sıch dıe and immer NUr

Zzwelılt reichen.uUuNnseren Theologen zZzu Beıspıel weıter vertiefen un
auch ın den Außenbeziehungen. ber S1e sehen doch, da{fß An Partnern, denke ıch, würde nıcht tehlen wedersıch be] uns dıe Kirchen frei bewegen können: dıe In Ungarn noch In Rom

la Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes WAarTr

MiKklös: ber dıe ungarıschen Bischöfe werden sehr uUuNngE-hıer, VO  — einıgen Wochen tagten ın Budapest die Sekretäre
der katholischen Bischotskonterenzen Europas Im recht beurteılt, WENN S1e miıt uns zusammenarbeiten.
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Wırkliche Partnerschaft 1St sehr präzıse, einzeln aber auft der Grundlage der Realıtäten verbleiben. Wenn
benennbare Voraussetzungen gebunden, ZzUuU Beıispıel S1e ın eiınem Jahr wıederkommen, werden Sl1e teststellen,
daran, da{fß dıe Bischöfe wiırklıch unabhängıg sınd 1n ihren da{fß sıch wıeder manches gyeändert hat, WIr auf dem
Entscheidungen Weg des Friedens vorwärtskommen.

MiklÄös: Das müfste SCHNAUCT untersucht werden, 119  5 kann )as würde iıchn Lun, aber dann müßten WIr VCI-

mutlich manchen Mosaıkstein herausnehmen.nıcht einzelne Elemente herausgreıften. Eın Mosaıkbild
oıbt NUuUr eın aAaNZC5S, WEeNN alle Teıilchen dabej sınd. Wenn Miklös: Wır haben keıinerle]l Geheimmnisse. Man soll kom-iıch 1U eın Stück heraushebe und das untersuche, dann 1STt

Man ann herausheben, 111a  S ann auch für HS  ; und soll uns kennenlernen, INa  —_ soll unNns kennenler-
11C  — wollen un: sıch mIt uns auseinandersetzen undıne wıissenschafrtliche Untersuchung eıinen eıl heraus- diskutieren. Wır sınd dazu bereıt, WIr haben überhauptnehmen, aber I1a  —_ mu dann schnell wıeder zurückle- keine Gründe, das nıcht Ü  5 Und WENN SIıe den Eın-

SCHN Eın Bıld äfßst sıch NUu  — als ANZCS gyenleßen. An eiıner druck haben, eınmal]l nıcht die Wahrheit ertfahren ha-bestimmten Stelle annn iıne düstere Stimmung herrschen,
anderer Stelle wiırkt heıter. YTSLt alles INmMm — ben, dann SCH S1ıe bıtte. S1e haben das Recht dazu,

aber auch ich habe das Recht dazu, WwW1€e iıch bezüglıchoıbt die Realıtät. Was ich damıt CNn wollte: SI1e mussen Ihrer Zeitschrift auch habe Dıiıes 1St umgekehrtdie Entwicklung hıer perspektivisch sehen. äbe noch auch für miıch verpflichtend. Ich bın n bereıt, auchdie VO  . Ihnen CENANNLEN „monarchistischen“ Verhält- über weıtere Detauiıls mI1t Ihnen sprechen.nN1SSE, dann hätten WIr keıine Hoffinung und gyäbe keine
weıtere Entwicklung. uch WIr muUussen uUuns ändern, WIr Ich danke tür das Angebot. Wır werden N be]l
wollen auf die Kırche zugehen, eiınander beobachten, Gelegenheıt davon Gebrauch machen.

„Slavorum Apostolrı"
DIie Enzyklıka onannes Pauls zu Gyrill- un Methodius-Jubilaum

Am Julı zuurde iM Vatıkan die zerte Enzyklika Johannes Panuls Das Dokument VO tünf Jahren zielte darauft hın, das Be-
veröffentlicht. Ayus Anlaß des Jubiläumsjahrs der Slawenapostel Cy- wufßtsein VO diesen teierlichen Akten der Kırche e eleben,

und wollte die Auftfmerksamkeit der Christen und aller Menschenvıll und Methodius (vgl. ds Heft, 348) beschäftigt sıch der Papst
darın mA1ıt Leben UN. Werk der beiden Heılıgen. DJas lateinısche Orı- nWıllens, denen das Wohl, die Eintracht und dıe Einheit Eu-
ginal der Enzyklıka erschien iM 37 (JIsservatore Romano“ DO Julı o Herzen lıegen, darauf lenken, W1e€e ebendig und aktuel]l

985 Wır dokumentieren den Wortlaut ıIn der DO Vatıkan UN. der jene hervorragenden Gestalten Benedikt, Cyrıll und Methodius
Deutschen Bischofskonferenz merbreiteten Übersetzung. als konkrete Modelle und gelstige Stützen für dıe Christen 1NSe-

Sn Zeıt und insbesondere für die Völker des europäischen Konti-
sınd, dıe schon selt langem, VOT allem dank des Gebetes unEinlertung des Wırkens dieser Heılıgen, bewulfißt und eigenständıg In der Kır-

Die Apostel der Slawen, dıe heilıgen Cyrill und Methodius, ble1i- che un In der christlıchen Überlieferung Wurzel gefalt haben
ben 1M Gedächtnıis der Kırche MmMIt dem großen Werk Die Veröffentlichung meınes schon gENANNLEN Apostolischen
der Glaubensverkündıgung, das S1E vollbracht haben Man kann Schreibens VO Jahre 1980, die bestimmt War VO der festen
197» dafß ıhr Andenken In uUunseren Tagen besonders le- Hoffnung aut ine stutenweiıse Überwindung al dessen, W as In
bendıg un: aktuell yeworden 1St. Europa und ın der Weltr die Kırchen, die Natıonen und Völker
In Anbetracht der Verehrung un Dankbarkeıt, welche die heılı- LrENNT, stand 1m Zusammenhang mIıt YTeIl Anlässen, auf die sıch

meın Gebet und Denken richteten. Der Anla{fl WTlr der ODSCH Brüder VO Salonıkı dem alten Thessalonıke) selit Jahrhun-
derten VOT allem bei den slawıiıschen Völkern erfahren, un: In Jahrestag des päpstlichen Schreibens Industriae tnae*, durch das
Erinnerung den unschätzbaren Beıtrag, den S1Ee tür das Werk Papst Johannes VIIT 1mM Jahre XAÜ den Gebrauch der slawıschen
der Glaubensverkündigung jenen Völkern und zugleich tür Sprache In der VON den heilıgen Brüdern übersetzten Liturg1ie bıl-
die Sache der Versöhnung, des treundschafrtlichen Zusammenle- lıgte. Der zweıte Anlafß Wlr der 100 Jahrestag des erwähnten
bens, der menschlichen Entwicklung un der Achtung VOTI der 1N- Rundschreibens Grande,un der drıtte WAar der gerade In

Würde jeder atıon erbracht haben, habe iıch durch das Jjenem Jahr 1980 gylücklich beginnende erfolgversprechende theo-
Apostolische Schreiben Fgreg14e mırtutıs)! VO 31. Dezember logische Dıalog zwıschen der katholischen und der Orthodoxen
1980 die heilıgen Cyrıll und Methodius Mıtpatronen Europas Kırche auf Patmos.
erklärt. Damıt führte ich dıe Linıe fort, dıe meılne Vorgänger be- Im vorliegenden Dokument möchte ich miıch 1M besonderen
reits SCZOSCH hatten, vornehmlıch Leo U der VOT mehr als auf das Rundschreiben beziehen, miıt dem Papst Leo
hundert Jahren, 30 September 1880, MI1t dem Rundschreıiben XaUaE der Kırche un: der Weltr dıe apostolıschen Verdienste be1-
Grande munus?* den ult der beiıden Heılıgen auf dıe ZESAMLE Kır- der Brüder ın Erinnerung rufen wollte: nıcht L1UTr des Methodius,
che ausgedehnt hat, und Paul VI 9 der miıt dem Apostolischen der ach der Überlieferung 1mM Jahre X85 seın Leben In Velehrad
Schreiben Pacıs nuntius> Om Oktober 1964 den heilıgen Be- In Grofßmähren beschlodß, sondern uch des Cyrıll, den der Tod
nedikt Z Patron Europas erklärt hat bereits 1mM Jahre 869 1ın Rom VO seiınem Bruder WWECHNLG In jener


